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Die St. Georgener Predigten gehören zu den drei wichtigsten Pre-
digtsammlungen des 13. Jahrhunderts. Sie wurden wohl im zweiten 
Viertel des Jahrhunderts im Oberrheingebiet als Lesepredigtsamm-
lung für weibliche Klosterangehörige in zisterziensisch geprägtem 
Milieu zusammengestellt. In den 40 Predigten werden, oft geprägt 
durch Bernhard von Clairvaux, theologisch anspruchsvolle The-
men behandelt, hinzu treten Hinweise zum Klosterleben. Durch 
inhaltliche und formale Vielfalt und theologisches Niveau hebt sich 
die nicht auf lateinischen Vorlagen beruhende Sammlung deutlich 
von anderen volkssprachlichen Predigtsammlungen dieser Zeit ab. 
Ihre umfangreiche Wirkungsgeschichte im gesamten deutschen 
und niederländischen Sprachraum lässt sich an 29 Corpushand-
schriften und breiter Einzelüberlieferung ablesen und reicht bis 
zum Ende des 15. Jahrhunderts.
Als Leithandschrift dient der Neuedition, die sich auf die hochdeut-
sche Überlieferung konzentriert, die älteste Handschrift G (Cod. St. 
Georgen 36, Karlsruhe, Badische Landesbibl. – letztes Viertel des 
13. Jahrhunderts). Regesten führen in die Predigten ein, Apparate 
repräsentieren die beiden frühen Fassungen x und y, führen Quel-
lenbelege an und geben Verständnishilfen.

2010 / ca. 350 S. / 4 Tafeln / 170 x 240 mm 
Broschur, ca. € 79,80 
ISBN 978-3-05-004918-2 

Das hier in neuer Auflage vorgelegte Repertorium soll dazu dienen, 
zwei Grundproblemen der mediävistischen Forschung zu beheben: 
Einerseits war diese Epoche des Denkens eine Epoche von gewaltiger 
Produktivität, andererseits ist aber deren Überlieferung in vielfältiger 
Weise mit Schwierigkeiten behaftet. Die Überlieferung ist nicht nur 
in einem hohen Maße nur eine handschriftliche, sondern auch äu-
ßerst lückenhaft und von vielen Wissensverlusten, etwa bezüglich 
der Autorschaft dieser Texte, betroffen. Da seit dem 19. Jahrhundert 
nicht wenige der umfangreichen Texte nur in Auszügen ediert wor-
den sind, finden sich Texteditionen aus demselben Werk oftmals an 
vielen Orten verstreut. Dieser Unübersichtlichkeit versucht dieses 
Repertorium Abhilfe zu schaffen. 
Die aufgenommenen bibliographischen Angaben sind gegenüber 
der ersten Auflage erheblich erweitert: die 2. Auflage erfasst jetzt 
nahezu 40.000 Editionen von über 2.300 Autoren. Nach systema-
tischen Gesichtspunkten geordnet sind zusätzlich weit über 1000 
anonyme Texte berücksichtigt worden. Dabei sind bei Autoren, de-
ren Werk in einer Gesamtausgabe publiziert worden ist, regelrechte 
Konkordanzen entstanden. Ebenso wie bereits bei der ersten Auflage 
wurden auch ein- oder zweisprachige Übersetzungsausgaben be-
rücksichtigt. Zur leichteren Identifizierbarkeit sind die Autoren mit 
einigen biographischen Kennzeichnungen versehen. Der Benutzer 
findet bei nahezu jedem Autor eine Liste aller Werke, die ganz oder 
in Auszügen ediert worden sind. Mehrere Indices – Incipits, Ma-
nuskripte, Kommentare, Editoren und Autoren – erschließen das 
Nachschlagewerk. 2., völlig überarbeitete Aufl. 2010 / ca. 4.500 S. 

in 3 Teilbänden / 175 x 245 mm / Festeinband, ca. € 458,– 
ISBN 978-3-05-003342-6

Repertorium edierter Texte
des Mittelalters aus dem Bereich
der Philosophie und angrenzender 
Gebiete
Herausgegeben von Rolf Schönberger, Andrés Quero-Sánchez, 
Brigitte Berges und Lu Jiang 
Unter Mitarbeit von P. Andreas Schönfeld SJ

Deutsche Texte des Mittelalters / Band XC 

Die St. Georgener Predigten 
Herausgegeben von Regina D. Schiewer und Kurt Otto Seidel
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Gottfried Wilhelm Leibniz
Sämtliche Schriften und Briefe
Herausgegeben von der Berlin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften und der Akademie der Wissenschaften zu 
Göttingen

Band 13

August 1696 – April 1697 

2. Aufl. / 2010 / LX, 837 S. / 190 x 248 mm
Festeinband, € 258,– 
ISBN 978-3-05-004921-2

Der 50-jährige Leibniz beginnt ein Tagebuch zu führen und liefert 
uns in einigen großen Briefen und Denkschriften Darstellungen 
seiner wissenschaftlichen und kulturfördernden Arbeiten und 
Überlegungen. Der Aufenthalt van Helmonts in Hannover führt 
zu philosophischen Briefgesprächen mit der Kurfürstin Sophie und 
ihrer Nichte Elisabeth Charlotte von Orléans. Die Binär-Mathema-
tik in ihrer Ausdeutungsmöglichkeit als Analogie zum christlichen 
Schöpfungsglauben beschäftigt Leibniz in seinem Neujahrsbrief 
an den Herzog Rudolf August und in seinem letzten Brief an den 
China-Missionar Grimaldi.
Historisch-politische und juristische Ausarbeitungen nehmen in 
der Vorphase des europäischen Friedensschlusses vor allem zur 
Sicherung der hannoverschen Anwartschaft auf den englischen 
Thron und zur Anerkennung der Neunten Kur Stellung. Von Wien 
aus erkundet der Nachfolger des Bischofs von Wiener Neustadt 
Möglichkeiten, die Reunionsverhandlungen wieder aufzuneh-
men. Unvermindert intensiv bleiben die historischen Forschungen 
und die Vorbereitung von Quellenpublikationen. Für sprachge-
schichtliche Studien findet er in dem Schweden Sparwenfeld einen 
Gesprächspartner, der ihm von seiner Reise durch Europa und 
Nordafrika auf den Spuren der Goten berichtet.

Der 1987 erschienene Band wird hier als unveränderter Nachdruck
in zweiter Aufl age vorgelegt, Berichtigungen zur Erstausgabe sind
der Edition beigegeben.

I. Reihe: Allgemeiner, politischer 
und historischer Briefwechsel  
Herausgegeben von der Leibniz-Forschungsstelle Hannover
der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen beim Leibniz-
Archiv der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek Hannover 

Bearbeitet von Gerda Utermöhlen und Sabine Sellschopp 

Band VII

Werke des Philosophen von Sanssouci 
Oeuvres du Philosophe de Sans-Souci

2010 / ca. 500 S. / 170 x 240 mm / Festeinband, ca. € 69,80
ISBN 978-3-05-004929-8

Die „Werke des Philosophen von Sanssouci / Œuvres du Philosophe 
de Sans-Souci“ sind ein außergewöhnliches historisches Dokument 
und ein Manifest der praktischen Philosophie der Aufklärung. Sie 
beinhalten eine aufschlussreiche Auswahl von Gedichten aus der 
Feder Friedrichs des Großen, die er selbst nach sehr persönlichen 
Kriterien zusammenstellte und 1752 in einer winzigen Auflage 
drucken ließ. Diese Gedichtsammlung hatte von Anfang an einen 
sehr privaten und geheimnisvollen Charakter: Ein Philosoph auf 
dem Thron schreibt Gedichte! 
Fern von allen metaphysischen Entwürfen zielen die Verse auf eine 
konkrete und aufgeklärte Lebensführung ab. In Oden und Episteln 
und einem Lehrgedicht setzt sich Friedrich mit neuen wissenschaft-
lichen Erkenntnissen und philosophischen Systemen auseinander.
Als der Gedichtband 1760, mitten im Siebenjährigen Krieg, gegen 
den Willen des Autors durch Raubdrucke in ganz Europa bekannt 
wurde, kam es zum Skandal und Papst Clemens XIII. setzte die 
Gedichte des preußischen Königs sogar auf den Index. Dieser Band 
vermittelt wichtige Einblicke in den Denkhorizont des roi-philo-
sophe von Sanssouci.

Friedrich der Große – Potsdamer 
Ausgabe 
Frédéric le Grand – Édition
de Potsdam
Werke in 12 Bänden
Französisch-Deutsch
Herausgegeben von Anne Baillot, Günther Lottes,
Brunhilde Wehinger

Herausgegeben von Jürgen Overhoff und Vanessa de Senarclens
Übersetzt von Hans Schumacher

Dichtungen / Poésies
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In diesem Buch werden etwa 10.000 Veranstaltungen aller Fakul-
täten der zentralen preußischen und zugleich wichtigsten deutschen, 
ja europäischen Universität aus jener Epoche dokumentiert, als 
Fichte, Hegel, Schleiermacher, Boeckh, Bekker, Lachmann, Savigny, 
Ranke, Hufeland oder Ohm hier unterrichteten. Geboten wird eine 
kritische Ausgabe nicht nur der gedruckten (deutschen und latei-
nischen) Vorlesungsverzeichnisse, sondern zugleich und vor allem 
der dazugehörigen Ministerialakten, die Auskunft darüber geben, 
ob überhaupt und vor wie vielen Hörern (ihre Zahl variiert von 
einem einzigen bis zu 905) die einzelnen Veranstaltungen gehalten 
wurden, ob sie vielleicht verspätet begonnen oder aber vorzeitig ab-
gebrochen wurden.
Eine vergleichbare Edition unter Einbeziehung der Akten hat es bis-
her noch nicht gegeben. Dies ist um so bedeutsamer, als sich gezeigt 
hat, dass mehr als ein Viertel der Ankündigungen – zum Beispiel 
wegen Hörermangel, Raummangel, Krankheit, Versetzung  – gar 
nicht zu Stande kamen. Hingegen waren 273 nur aus den Akten 
bekannte und durchgeführte Veranstaltungen gar nicht im Druck 
angekündigt. Künftig wird man also bei der Lektüre bloßer, nicht 
durch entsprechende Akten und Aufzeichnungen ergänzter Vorle-
sungsverzeichnisse (wie sie inzwischen im Druck oder im Internet 
mehrfach zugänglich sind) sich immer vor Augen halten müssen, dass 
von vier Vorlesungen wohl eine ausfi el; hingegen manche im Druck 
gar nicht angekündigte Veranstaltung stattfand. 
In der Edition beginnt jede Veranstaltung mit einer Nummer (die 
aus dem jeweiligen Semester und einer laufenden Zählung gebildet 
ist) und gibt zunächst den Eintrag im maßgeblichen deutschen Ver-
zeichnis vollständig wieder, sodann den (mitunter inhaltlich abwei-
chenden) lateinischen Eintrag, anschließend den ergänzenden Inhalt 
der Akten (Hörerzahl und Dauer bzw. Gründe für das Nichtzustan-
dekommen). Bei den ersten Semestern konnte oft auch die Höhe der 
Kolleggelder ermittelt und angegeben werden. Das deutsche Vorle-
sungsverzeichnis (das nicht mehr wie das traditionelle lateinische 
der Hierarchie der Dozenten, sondern den Wissensgebieten folgt) 
wird vollständig und Wort für Wort mit allen Zwischentiteln wie-
dergegeben, so dass auch gerade die fortschreitende Aufgliederung 
der philosophischen Fakultät in einzelne Disziplinen sinnfällig wird.
Erschlossen wird die Edition durch eine ausführliche Einleitung mit 
detaillierter Beschreibung der im Berliner Geheimen Staatsarchiv 
verwahrten Ministerialakten samt Proben aus dem dabei geführten 
Schriftwechsel nebst Auszügen aus weiteren Dokumenten, ein Ver-
zeichnis der in den Ankündigungen (mehr oder minder deutlich) 
genannten Literatur (Handbücher, Kompendien usw.) sowie ein 
Dozentenregister (mit Angabe der jeweiligen Vorlesungsnummern).

Die Vorlesungen der Berliner Universität 1810 – 1834 
nach dem deutschen und lateinischen Lektionskatalog 
sowie den Ministerialakten
Herausgegeben im Auftrag der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, Zentrum Preußen-Berlin
und der Humboldt-Universität zu Berlin von Wolfgang Virmond

2010 / ca. 780 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 198,–
ISBN 978-3-05-004619-8
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Alexander von Humboldt und Carl Ritter gelten als Begründer der 
modernen Geographie. Ihre überlieferte Korrespondenz – 179 zum 
überwiegenden Teil hier erstmals publizierte Briefe aus den Jah-
ren 1828 bis 1859 – erlaubt die Rekonstruktion einer vielfältigen 
Arbeitsbeziehung und eröffnet eine neue Sicht auf Themenfelder 
und wissenschaftliche Praxis der Berliner Geographie in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Humboldt und Ritter agierten an der 
Schnittstelle zwischen akademischer Forschung, staatlicher Wissen-
schaftspolitik und interessierter Öffentlichkeit. 
Der wissenschaftliche Austausch zwischen den beiden Gelehrten 
reicht von geohistorischen Fragen (globale Wanderungsbewegungen 
von Naturprodukten, Völkern und Ideen) über aktuelle Reiseberichte 
(Zentralafrika, Hochasien, Mittelamerika) bis hin zu Problemen der 
Wissenschaftsorganisation. Gemeinsam setzten sich Humboldt und 
Ritter für die Förderung Berlins als Standort geographischer For-
schung ein. Mit diesem Ziel gelang es ihnen u. a., eine Unterstützung 
staatlicher Stellen für die preußisch-britischen Expeditionsprojekte 
Heinrich Barths und der Brüder Schlagintweit zu sichern. 
Humboldt nutzte seine Korrespondenz mit Ritter nicht zuletzt, um 
der unter der Ägide des jüngeren Kollegen stehenden Gesellschaft 
für Erdkunde zu Berlin fachliche und thematische Impulse zu geben. 
Die zahlreichen Mitteilungen, die Humboldt seinen Briefwechseln 
mit Forschern in Europa, Asien und Übersee entnahm, bieten einen 
einzigartigen Einblick in das weltweite Beziehungsgeflecht der wis-
senschaftlichen Geographie um 1850. 

2010 / 311 S. / 8 Abb. / 2 Karten / 170 x 240 mm
Festeinband, € 59,80 
ISBN 978-3-05-004676-1

Alexander von Humboldt / 
Carl Ritter 
Briefwechsel 
Herausgegeben von Ulrich Päßler 
unter Mitarbeit von Eberhard Knobloch

Beiträge zur Alexander-von-Humboldt-Forschung / 
Band 32

Dokumentiert wird hier der gesamte überlieferte Briefwechsel der 
Redaktion der „Hallischen Jahrbücher für deutsche Kunst und 
Wissenschaft“, der „Deutschen Jahrbücher für Wissenschaft und 
Kunst“ und der „Deutsch-Französischen Jahrbücher“ – vorwie-
gend Briefe von und an Arnold Ruge. In kritischer, kommentierter 
Edition werden 1.222 Briefe geboten, die chronologisch von der 
ersten Erwähnung der „Hallischen Jahrbücher“ im August 1837 
bis zum endgültigen Ende der „Deutsch-Französischen Jahrbücher“ 
im März 1844 reichen. 
Mehr als die Hälfte der Texte wird hier erstmals, ein weiterer gro-
ßer Teil erstmals vollständig veröffentlicht. Damit wird eine bisher 
höchst unvollständig zugängliche Quelle zur Geschichte des Jung-
hegelianismus erschlossen, welche die Entwicklung der Philosophie 
im 19. Jahrhundert in einem neuen Licht erscheinen lässt. 
Die Texte der Briefe werden in zwei Bänden veröffentlicht, ein 
Begleitband vervollständigt die Ausgabe durch ein Verzeichnis 
der anonymen oder pseudonymen Artikel der Zeitschrift mit Ent-
schlüsselung der Autoren, ein biographisch annotiertes Verzeichnis 
der Korrespondenten bzw. der Autoren der Jahrbücher, diversen 
Registern sowie einer Studie des Herausgebers zur Überlieferungs-
geschichte der Briefe und zu Problemen der junghegelianischen 
Bewegung. 
Das Werk ist eine Quellenedition zur Geschichte der Philosophie, 
der Theologie, der Literatur, des Pressewesens und der sozialen Be-
wegungen – entstanden in mehr als zehnjähriger Forschungsarbeit 
des Herausgebers in Archiven und Bibliotheken in Berlin, Dresden, 
Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg, Leipzig, Marburg, Moskau, 
München, Stuttgart und Weimar.

2010 / 3 Bände / XXXV, 774 S. / XIX, 595 S. / V, 281 S. 
170 x 240 mm  / Leinen, € 298,– 
ISBN 978-3-05-004513-9 

Der Redaktionsbriefwechsel
der Hallischen, Deutschen und 
Deutsch-Französischen Jahrbücher 
(1837 – 1844)

Martin Hundt (Hg.)  
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IV. Abteilung: Exzerpte, Notizen, Marginalien 

Band 26

Karl Marx: 
Exzerpte und Notizen zur Geologie, 
Mineralogie und Agrikulturchemie 
März bis September 1878

2010 / ca. 1.300 S. / 43 Abb. / 160 x 240 mm / 2 Bände
Festeinband, ca. € 188,–
ISBN 978-3-05-004673-0

Den größten Raum im vorliegenden Band nehmen die Notizen und 
Exzerpte aus dem 1872 in Edinburgh in dritter Auflage erschie-
nenen „Manual of geology“ von Jukes ein, mit denen Marx nach 
eigenen Angaben im Juni 1878 begann. Zum gleichen Problemkreis 
gehören die Exzerpte aus „The natural history of the raw materials 
of commerce“ von Yeats, aus dem „Buch der Natur“ von Schoedler 
sowie aus den „Elements of agricultural chemistry and geology“ 
von Johnston, aus dem „First Annual Report of the Bureau of 
Labor Statistics made to the General Assembly of Ohio for the 
year 1877“ und schließlich Exzerpte aus der Schrift „Unterricht im 
Ackerbau und in der Viehzucht“ von Koppe, der „Encyclopädie der 
gesammten theoretischen Naturwissenschaften“ von Schleiden und 
Schmid sowie (erneut) aus dem „Buch der Natur“ von Schoedler. 
Alle Exzerpte werden hier zum ersten Mal publiziert.
Die Texte widerspiegeln wesentliche Momente jenes Erkenntnis-
standes, den Geologie, Mineralogie und Agrikulturchemie um 1870 
erreicht hatten. Sie gehören in jene Schaffensperiode von Marx, in 
der auch seine umfangreichen Exzerpte zur Physiologie (1876) und 
jene zur unorganischen und organischen Chemie (1877 bis 1883) 
entstanden sind. In dieser Zeit widmete er sich mit besonderer In-
tensität dem Studium der empirischen Wissenschaften. Dies betraf 
neben den Naturwissenschaften auch Ökonomie und Geschichte. 
Fortgesetzt werden jetzt auch seine Studien zur Mathematik. 

Karl Marx / Friedrich Engels Gesamtausgabe
Herausgegeben von der Internationalen Marx-Engels-Stiftung

Bearbeitet von Anneliese Griese, Peter Krüger und Richard Sperl 
Unter Mitwirkung von Peter Jäckel, Daniel Neuhaus und Gerd 
Pawelzig 

Band 30

Friedrich Engels:
Werke, Artikel, Entwürfe
Mai 1883 bis September 1886

2010 / ca. 1.100 S. / 28 Abb. / 160 x 240 mm / 2 Bände
Festeinband, ca. € 178,–
ISBN 978-3-05-004674-7

Bearbeitet von Renate Merkel-Melis 

Dies ist der chronologisch erste von drei Bänden, in denen das 
Spätwerk von Engels (nach Marx’ Tod) ediert wird. Er umfasst 43 
Arbeiten (29 Texte im Hauptteil, 14 im Anhang), überwiegend mit 
politischer Publizistik. 
Für die deutsche Sozialdemokratie thematisierte Engels die Frühzeit 
der Bewegung und die 1848er Revolution, wobei er die Leistung von 
Marx würdigt und eigene Erfahrungen einfließen lässt. Dazu gehö-
ren der Aufsatz „Zur Geschichte des Bundes der Kommunisten“ so-
wie die Kautsky-Rezension zu Victor Adlers „Geschichte der ersten 
sozialpolitischen Arbeiterbewegung in Deutschland“, von der ein 
Exemplar mit Bemerkungen von Engels sowie briefliche Hinweise 
überliefert sind. Für die von Engels beabsichtigte Neubearbeitung 
seines „Deutschen Bauernkriegs“ enthält der Band Gliederungs-
punkte, Notizen für die Einleitung sowie einen ausgearbeiteten Teil 
derselben.
Zu den theoriegeschichtlichen Untersuchungen gehören der Aufsatz 

„The Book of Revelation“, in dem Engels die Johannesoffenbarung 
als Quelle für das Urchristentums untersucht, sowie „Ludwig Feu-
erbach und der Ausgang der klassischen deutschen Philosophie“. 
Als Anhang zur Separatausgabe von 1888 veröffentlichte Engels 
erstmals die „Feuerbach-Thesen“ von Marx in einer redigierten 
Fassung; die Unterschiede zu Marx’ Fassung von 1845 werden aus-
gewiesen und analysiert.

I. Abteilung: Werke, Artikel, Entwürfe 
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Vierte Abteilung: Briefe an Jean Paul

Band 4

1800 – 1804

2010 / ca. 1500 S. in zwei Teilbänden / ca. 14 Abb. 
145 x 220 mm / Leinen, ca. € 198,–
ISBN 978-3-05-004915-1

Anfang Oktober 1800 beginnt für den Dichter eine Zeit der beruf-
lichen Konsolidierung und des privaten Glücks. Aus Weimar kom-
mend, genießt er in den acht Monaten seines Berliner Aufenthalts 
die Früchte des anhaltenden Ruhms als Autor des „Hesperus“. Er 
ist gern gesehener Gast in den Salons und steht in regem Austausch 
mit Persönlichkeiten aus Literatur, Politik, und Wissenschaft. Er 
beendet den zweiten Band des „Titan“ und arbeitet an den „Fle-
geljahren“. In Berlin lernt er auch seine zukünftige Gattin Caroline 
Mayer kennen, mit der er nach der Hochzeit Ende Mai 1801 nach 
Meiningen zieht. Hier vollendet er den „Titan“, hier wird die erste 
Tochter Emma geboren. Im Juni 1803 siedelt Jean Paul aus dem 
‚langweiligen‘ Meiningen nach Coburg über, wo ihm aber der Auf-
enthalt wegen seiner unglücklichen Verstrickung in eine Coburger 
Staatsaffäre bald verleidet wird. In Bayreuth, wohin die Familie 
im August 1804 umzieht, wird Jean Paul bis zu seinem Tode leben.
In diesen vier bewegten Jahren korrespondiert Jean Paul weiter mit 
seinen Freunden Christian Otto, Emanuel und Paul Emile Thieriot, 
mit Charlotte von Kalb und Emilie Berlepsch. In Berlin erreichen 
ihn zahlreiche Billette und kleine Liebesbriefe seiner Verlobten Ca-
roline Mayer. Zwischen ihm und alten Weimarer Freunden gehen 
Briefe hin und her. Andere Korrespondenten sind Anna Amalia von 
Sachsen-Weimar-Eisenach, die Dichter Johann Wilhelm Ludwig 
Gleim, Friedrich Heinrich Jacobi und Juliane von Krüdener sowie 
die Verleger Cotta, Matzdorff, Perthes und Sander.

Jean Pauls Sämtliche Werke

Im Auftrag der Preußischen Akademie der Wissenschaften begründet und herausgegeben von Eduard Berend

Herausgegeben von Michael Rölcke und Angela Steinsiek 

Band 5

1804 – 1808

2010 / ca. 900 S. in zwei Teilbänden / ca. 12 Abb. 
145 x 220 mm / Leinen, ca. € 158,–
ISBN 978-3-05-004672-3

Herausgegeben von Jörg Paulus 

Dieser Band enthält neben den über 200 Briefen an den Dichter in 
einem Anhang über 60 bisher gar nicht oder nur fragmentarisch 
gedruckte Briefe von Jean Paul.
Auch wenn Jean Paul in Bayreuth nach Jahren des Wanderlebens 
nun äußerlich zur Ruhe kommt, dringen doch die unruhigen Zeit-
läufte durch die Korrespondenz mächtig auf ihn ein. Die Spannweite 
der Absender reicht vom Herzog Emil August von Sachsen-Gotha, 
über den Sachsen-Coburgischen Minister von Wangenheim bis hin 
zu Johannes von Müller. Bedeutsame Dokumente sind die ausführ-
lichen Schreiben von Christian Otto, der als Privatsekretär Friedrich 
Wilhelms III. den Rückzug der preußischen Armee nach Osten und 
die Verhandlungen bis zum Frieden von Tilsit begleitet.
Literaturgeschichtlich sind zahlreiche Briefe von Bedeutung, die das 
Entstehen, die Publikation und Rezeption der „Flegeljahre“, der 

„Vorschule der Ästhetik“ und der Erziehungslehre „Levana“ wider-
spiegeln. Über die Tätigkeit als Rezensent der „Heidelbergischen 
Jahrbüchern der Litteratur“ ergibt sich ein Briefwechsel mit den 
Heidelberger Romantikern, u. a. mit Arnim und mit Görres.

Historisch-kritische Ausgabe

Herausgegeben von der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften durch 
Christian Begemann, Markus Bernauer und Norbert Miller

Editionen
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Johann Wolfgang Goethe 
Briefe

Im Auftrag der Klassik Stiftung Weimar. Goethe- und Schiller-Archiv 
herausgegeben von Georg Kurscheidt, Norbert Oellers und Elke Richter

Historisch-kritische Ausgabe

Der vorliegende Band enthält die Briefe Goethes von 1785 bis zum 
Beginn seiner Reise nach Italien Anfang September 1786. Sie zei-
gen Goethe eingebunden in die Belange der Weimarer Residenz, des 
Hofes und der Administration, zugleich aber bemüht, Grenzen zu 
überwinden durch Dichtung und Wissenschaft, ein Konflikt, der den 
Entschluss zur Reise nach Italien reifen lässt. Die Fülle der Dienst-
geschäfte beansprucht über Gebühr: Geheimes Consilium, Kammer, 
Wege- und Wasserbau, Güterzerschlagung, das Ilmenauer Bergwerk, 
der Beitritt Sachsen-Weimar und Eisenachs zum Fürstenbund. Die 
Naturlehre bleibt stete Herausforderung. Zu Anatomie, Geologie und 
Mineralogie tritt das Studium der Botanik. Der Roman „Wilhelm 
Meisters theatralische Sendung“ wächst, ein neues Singspiel, „Die 
ungleichen Hausgenossen“, wird begonnen, und die Komposition 
Kaysers zu „Scherz, List und Rache“ verlangt seine Aufmerksam-
keit. Goethe reist des Sommers nach Karlsbad, und er bereitet die 
erste Ausgabe seiner „Schriften“ im Göschen-Verlag vor. An all dem 
Anteil nehmend: Charlotte von Stein. Die 260 Briefe an sie bilden 
einen Hauptteil dieses Bandes und gewähren Einblicke in das Leben 
Goethes in seinem ersten Weimarer Jahrzehnt. 
Im Kommentarband werden die Briefe Goethes aus diesem Zeitraum 
erstmals umfassend wissenschaftlich kommentiert. Neben Begriffs- 
und Sacherklärungen, der Erläuterung von biographischen und histo-
rischen Zusammenhängen, der Identifikation von Personen und dem 
Nachweis von Zitaten widmet sich die Kommentierung insbesondere 
den Persönlichkeiten der Adressaten und deren Beziehungen zu Goe-
the. Auf diese Aspekte gehen u. a. übergreifende Erläuterungen und 
zusammenfassende Überblickskommentare ein, die über den Einzel-
brief hinaus und im Zusammenhang mit dem ersten Brief Goethes 
an den jeweiligen Empfänger die Gesamtkorrespondenz mit einem 
Adressaten beleuchten. Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Neu-
datierung der über 120 nicht oder unvollständig datierten Briefe des 
Bandes, zu der erstmals durchgängig auch eine umfassende Begrün-
dung gegeben wird.

Bereits erschienen:

Band 1: 23. Mai 1764 – 30. Dezember 1772 
Hrsg. von Elke Richter und Georg Kurscheidt 
2008 / 2 Bände / Textband: XXVII, 279 S. / 12 Abb. 
Kommentar: XXXVIII, 551 S. / 16 Abb. / 155 x 240 mm
Leinen mit Schutzumschlag, € 158,– (Fortsetzungspreis € 148,–) 
ISBN 978-3-05-004384-5

Band 2: Anfang 1773 – Ende Oktober 1775  
Hrsg. von Georg Kurscheidt und Elke Richter
2009 / 2 Bände / Textband: XXIII, 295 S. / 17 Abb.
Kommentar: XL, 643 S. / 155 x 240 mm
Leinen mit Schutzumschlag, € 168,– (Fortsetzungspreis € 158,–) 
ISBN 978-3-05-004438-5

2010 / 2 Bände / Textband: XXIII, 305 S. / 20 Abb. 
Kommentarband: XLIV, 685 S. / 6 Abb. / 155 x 240 mm
Leinen mit Schutzumschlag, ca. € 188,– 
(Fortsetzungspreis € 178,–) 
ISBN 978-3-05-004594-8 

Herausgegeben von Volker Giel unter Mitarbeit von
Susanne Fenske, Yvonne Pietsch und Gerhard Müller

Band 6

Anfang 1785 – 3. September 1786 

Editionen
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2010 / 325 S. / 8 Abb. / 170 x 240 mm / Festeinband, € 69,80
(Für Abonnenten der Zeitschrift KLIO oder der Beihefte € 54,80)
ISBN 978-3-05-004899-4

Die täglichen salutationes in den Häusern der römischen Ober-
schicht, bei denen mächtige und einfache Bürger immer wieder 
persönlich miteinander in Kontakt traten, können als eine be-
sondere Eigenart der Gesellschaft Roms gelten. Dennoch haben 
die Morgenbegrüßungen bisher keine adäquate eigenständige Be-
handlung erfahren. Dieses Buch bietet erstmals eine umfassende, 
die schriftlichen und archäologischen Quellen breit auswertende 
Untersuchung des Phänomens. Gefragt wird einerseits nach den 
Anwesenden, der Verortung der salutatio im Haus sowie nach ih-
rem genauen Ablauf. Andererseits wird der historische Wandel der 
Morgenbegrüßungen von der Zeit der mittleren Republik bis zum 
Beginn des 2. Jahrhunderts n. Chr. nachgezeichnet. Auf diese Weise 
wird der Stellenwert deutlich, den die alltägliche Manifestation von 
Nahbeziehungen für die Akteure und die römische Gesellschaft 
insgesamt hatte. Die Einordnung der salutationes in den Kontext 
des römischen Bindungswesens, dessen Bedeutung gegenwärtig in 
der Forschung erneut debattiert wird, rundet die Untersuchung ab. 

Salutationes
Fabian Goldbeck

Die Morgenbegrüßungen in Rom in der Republik 

und der frühen Kaiserzeit

KLIO. Beiträge zur Alten Geschichte. Beihefte. 
Neue Folge / Band 16
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2010 / 394 S. / 33 s/w- und 1 Farbabb. / 170 x 240 mm
Festeinband, € 69,80
ISBN 978-3-05-004898-7

AU S D E M I N H A LT :
Gottfried Kerscher und Gerhard Krieger:
Askese im Mittelalter. Beiträge zu ihrer Praxis,
Deutung und Wirkungsgeschichte – Zur Einführung
Auswahlbibliographie
Claudine Moulin: Farsahhan sih selban imu [...], lihhamun 
hreinnan … Alles nur Worte? Askese in Scriptorium und Bibliothek
Christian Jörg: Die Besänftigung göttlichen Zorns in karolingischer
Zeit. Kaiserliche Vorgaben zu Fasten, Gebet und Buße im Umfeld
der Hungersnot von 805/06
Nikolaus Ruge: Asketische Repräsentation und Lektüre.
Von der ‚Vita S. Elyzabeth‘ zum ‚Bihtebuoch‘ 
Gottfried Kerscher: Barlaam und Josaphat.
Überlegungen zur Bildwürdigkeit der Askese im Mittelalter
Hermann Kleber: Wohlergehen durch Selbstbeschränkung:
Nicolas de La Chesnayes ‚La Condamnation de Banquet‘
Elke Morlok, Frederek Musall: Mystik und Askese:
Unterschiedliche Tendenzen in der jüdischen Mystik und deren 
Korrespondenzen im Sufismus und in der arabischen Philosophie
Gerhard Krieger: Askese und Wissenschaft –
Thomas von Aquin und Max Weber im Vergleich
Alois Hahn, Matthias Hoffmann: Moderne und Askese –
Über ihr Verhältnis im Blick auf Max Weber und Norbert Elias

Im frühen 21. Jahrhundert erscheint es nahezu selbstverständlich, 
dass Frauen als Akteure politische Macht ausüben. In der römischen 
Antike hingegen hatten Frauen prinzipiell keinen Platz in der Po-
litik, da diese als männliche Sphäre galt. Dennoch nahmen einige 
Frauen des römischen Kaiserhauses (Augustae) innerhalb der rö-
mischen Gesellschaft eine exponierte Position ein, die deutlich über 
den für Frauen üblichen Rahmen herausgehoben war. So verfügten 
sie an der Seite des Princeps vor allem durch ihre Präsenz am Hof 
und den direkten Zugang zum Herrscher über eine Stellung, die 
ihnen eine Einflussnahme auf politische Entscheidungen ermög-
lichte. Ausschlaggebend für eine solche Teilhabe der Augustae an 
der Macht waren jedoch noch weitere Faktoren wie soziale Bezie-
hungen und Normen, ökonomische Ressourcen sowie ideologische 
Vorstellungen. Die Beiträge, die in diesem Band vorgelegt werden, 
fragen nach den genannten Grundlagen und Strukturen, welche 
die politische Einflussnahme ermöglichten, und definieren diese 
genauer als bisher in der Forschung vorgelegt. Ferner eröffnen Ver-
gleiche mit Vorläuferinnen sowie konkrete Fallbeispiele Einblicke 
in die Prozesse und Handlungsstrategien, die weibliche Angehörige 
führender Familien und Herrscherhäuser – wie vor allem der domus 
Augusta – bei der Ausübung von Macht angewendet haben.

Das Mittelalter 

Band 15 / 2010 / Heft 1

Perspektiven mediävistischer Forschung

Akademie Verlag 2. Halbjahr 2010

Augustae
Machtbewusste Frauen
am römischen Kaiserhof?
Herrschaftsstrukturen und Herrschaftspraxis 

II. Akten der Tagung in Zürich 18. – 20.9.2008

Herausgegeben von Anne Kolb

Zeitschrift des Mediävistenverbandes
Im Auftrag des Präsidiums des Mediävistenverbandes 
herausgegeben von Gerlinde Huber-Rebenich

Askese im Mittelalter
Beiträge zu ihrer Praxis, Deutung und 

Wirkungsgeschichte

Herausgegeben von Gottfried Kerscher und Gerhard Krieger

Geschichte

2010 / ca. 200 S. / 170 x 240 mm / Broschur
Jahresabonnement 2 Hefte Print + Online: € 89,–
Einzelheft Print: € 49,–
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Gab es Intellektuelle in der Frühen Neuzeit? Die bisherige For-
schung identifiziert diese soziale Gruppe im Mittelalter und im 
19./20. Jahrhundert. Für die Frühe Neuzeit hingegen wird deren 
Existenz in Frage gestellt. Dem treten die im vorliegenden Band 
versammelten Aufsätze nachdrücklich entgegen: Die gelehrten 
Theologen, Juristen, Philosophen, Mediziner des 16. bis 18. Jahr-
hunderts lassen sich durchaus als geistig / geistlich engagierte 
Führungsgruppe in Europa identifizieren, die über Standesgrenzen 
hinweg zusammenarbeitete.
In Studien zu einzelnen Sozialgruppen, Personen und Regionen in 
Europa gelangen die Autoren des Bandes zum Nachweis, dass es 
tatsächlich Intellektuelle in der Frühen Neuzeit gab. Miteinander 
verbunden waren sie nicht zuletzt durch eine europaweite Kom-
munikation über „das Politische“, durch eine differenzierte Form 
der Obrigkeits- und Hofkritik.

2010 / ca. 300 S. / ca. 14 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 69,80
ISBN 978-3-05-004924-3

2010 / ca. 400 S. / 150 x 240 mm 
Festeinband, ca. € 59,80 
ISBN 978-3-05-004329-6 

Mit der Verbreitung des Buchdrucks hat sich die Quantität des 
verfügbaren Wissens radikal verändert, woraus sich neue Fragen 
nach der Funktion des Wissens, seiner Ordnung und den Möglich-
keiten seiner Bewahrung und Tradierung ergeben. Die überlieferten 
Wissensspeicher werden allmählich den veränderten Ansprüchen 
angepasst, und seit dem 17. Jahrhundert entstehen daneben neue 
Formen der Wissenserschließung und -vermittlung, mit denen auf 
die Anforderungen der Universitäten, Bibliotheken und Verwal-
tungen, aber auch auf die Interessen eines nicht-akademischen 
Lesepublikums reagiert wird. Die vielfältigen Möglichkeiten der 
frühneuzeitlichen Wissensaufbereitung und der daraus hervorge-
henden Speicherformen (zwischen 1500 und 1800) werden in eine 
vergleichende Perspektive gerückt: Die jeweiligen Formen werden 
zunächst nach einheitlichen Gesichtspunkten vorgestellt, um dann 
nach Überschneidungen und Abgrenzungen, nach Konstanten und 
Transformationen fragen zu können.
Der Band enthält Beiträge über: Speichermetaphern, Naturkund-
liche Enzyklopädien, Genealogien, Florilegien, Tabellenwerke, 
Theatra, Bibliothecae, Juristische Lexika, Bibliographien, Disser-
tationen, Gelehrte Korrespondenzen, Buntschriftstellerei, Historia 
literaria, Literarische Werke, Staatskalender, Moralische Wochen-
schriften, Kommentarliteratur und Reiseberichte. 

Erschließen und Speichern von 
Wissen in der Frühen Neuzeit 
Formen und Funktionen

Intellektuelle in der Frühen Neuzeit
Herausgegeben von Luise Schorn-Schütte

Herausgegeben von Frank Grunert und Anette Syndikus 
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2010 / ca. 230 S. / 5 Abb. / 150 x 240 mm 
Festeinband, ca. € 49,80 
ISBN 978-3-05-004934-2 

Obwohl die Zeitgeschichtsschreibung in der Bundesrepublik inzwi-
schen die Schwelle zu den 1970er Jahren überwinden konnte, ist 
die Selbstthematisierung der Fachgeschichte bislang kaum über das 
Jahr 1965 hinausgelangt. Zwar haben die Debatten über die Rolle 
der deutschen Historiker im Nationalsozialismus ebenfalls ein Licht 
auf ausgewählte Gründerväter der westdeutschen Geschichtswissen-
schaft geworfen, aber über die Angehörigen der so genannten „45er“ 
(Dirk Moses) liegen bislang nur bruchstückhaft Informationen vor.
Vor diesem Hintergrund wird hier erstmals der Versuch unternom-
men, ausgewählte Entwicklungen der westdeutschen Geschichtswis-
senschaft in den 1970er und 1980er Jahren näher zu ergründen. 
Im Mittelpunkt steht das weit gespannte wissenschaftliche und pu-
blizistische Werk des früheren Düsseldorfer Historikers Wolfgang 
J. Mommsen (1930–2004), von dem wesentliche Impulse sowohl 
auf die Erforschung des Deutschen Kaiserreichs als auch auf die 
Auseinandersetzung mit dem Werk Max Webers in der Bundesrepu-
blik ausgegangen sind. Daneben steht Wolfgang J. Mommsen, der 
über mehrere Jahre das Deutsche Historische Institut in London 
leitete, mit seinem Namen für die Internationalisierung der west-
deutschen Geschichtswissenschaft. Der Band rückt somit einen der 
bekanntesten westdeutschen Historiker der 1970er und 1980er Jahre 
in den Mittelpunkt, um den Hauptdeutungslinien, den Wirkungsme-
chanismen und den generationellen Prägungen der westdeutschen 
Historiographie in dieser Phase auf den Grund zu gehen.

Die narrativistische Kritik am Wissenschaftsverständnis der Ge-
schichtsschreibung und die Ausweitung der Wissenschaftsgeschichte 
zur Geschichte des Wissens haben die Beschäftigung mit der Ge-
schichtsschreibung des 18. Jahrhunderts grundlegend verändert. 
Geschichtsschreibung und Geschichtsphilosophie werden als lite-
rarisches Phänomen wahrgenommen. Ihre Wissenschaftsansprüche 
können in den Kontext zeitgenössischer Wissensideale gestellt und 
so historisiert werden. Trotz dieser Umbrüche folgt die Beschäftigung 
mit der Geschichtsschreibung des 18. Jahrhunderts in Deutschland 
auch in jüngster Zeit Mustern, die weit in die Vergangenheit zu-
rückreichen.
Das Anliegen dieses Bandes ist es, der Einengung des Blicks auf die 
deutsche Aufklärung entgegen zu wirken, die Gleichsetzung von 
Aufklärung und Scientismus zu hinterfragen und das Medium der 
Erzählung insgesamt zum Gegenstand zu machen. Ausgangspunkt 
war die Erinnerung daran, dass sich die „philosophische“ Geschichts-
schreibung im Frankreich des ausgehenden 17. Jahrhunderts kon-
stituierte, als Cartesianismus, Pyrrhonismus und Enzyklopädik die 
Erzählung als Medium von Wissen einer radikalen Kritik unterzogen. 
Die Beiträge beschreiben den im Verlauf des Jahrhunderts zu konsta-
tierenden Aufstieg der Erzählung vom Paria der Wissensordnung an 
deren Spitze in den Kontext der zeitgenössischen Kritik am Medium 
der Erzählung zu stellen, die insbesondere in der Form der Enzyklo-
pädik virulent blieb. 
Der Band enthält Beiträge von Claudia Albert, Peter-André Alt, Peter 
Brockmeier, Veit Elm, Torsten König, Yann Lafon, Sebastian Neu-
meister, Helmut Pfeiffer, Johannes Rohbeck und Wilhelm Schmidt-
Biggemann. 

Geschichtswissenschaft 
in der Demokratie
Wolfgang J. Mommsen und seine Generation

Wissenschaftliches Erzählen 
im 18. Jahrhundert 
Geschichte, Enzyklopädik, Literatur 

Herausgegeben von Veit Elm 

Herausgegeben von Christoph Cornelißen

2010 / ca. 400 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 49,80
ISBN 978-3-05-004932-8

Geschichte
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Carl Schmitts Tagebücher umfassen ein reiches Panorama des po-
litischen, akademischen, künstlerischen und geistigen Lebens vor 
allem im Berlin der Endphase der Weimarer Republik und der 
beginnenden NS-Herrschaft, mit einer Fülle von Ereignissen und 
Personen aus der politischen und akademischen Welt, besonders 
aus dem Umkreis der „Konservativen Revolution“, kaum aus dem 
nationalsozialistischen. Die Ausgabe bietet den annotierten Text 
der Tagebücher selbst, übertragen aus den Gabelsberger Kurz-
schrift-Aufzeichnungen, dazu umfangreiche zu ihnen gehörende 
Notizen mit Betrachtungen und Hinweisen zu den Ereignissen 
sowie zu Carl Schmitts begleitender Lektüre.

Bereits erschienen:

Tagebücher vom Oktober 1912 bis Februar 1915
Herausgegeben von Ernst Hüsmert
2., korrigierte Aufl. 2005 / VI, 431 S. / 12 Abb. / 150 x 240 mm
Festeinband, € 44,80
ISBN 978-3-05-004093-6

Die Militärzeit 1915 bis 1919
Tagebuch Februar bis Dezember 1915
Aufsätze und Materialien
Herausgegeben von Ernst Hüsmert und Gerd Giesler
2005 / X, 587 S. / 10 Abb. / 150 x 240 mm
Festeinband, € 49,80
ISBN 978-3-05-004079-0

2010 / ca. 440 S. / ca. 10 Abb. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 49,80
ISBN 978-3-05-003842-1

Carl Schmitt
Tagebücher 1930 bis 1934
Herausgegeben von Wolfgang Schuller
in Zusammenarbeit mit Gerd Giesler

 

2010 / ca. 270 S. / 170 x 240 mm / Broschur,
Jahresabonnement (2 Hefte) Print + Online: € 115,–
Einzelheft Print: € 69,80
ISBN 978-3-05-004942-7

AU S D E M I N H A LT :
I. Abhandlungen und Studien
Ralf Ahrens: Von der „Säuberung“ zum Generalpardon:
Die Entnazifizierung der westdeutschen Wirtschaft
Marcel Boldorf: Austausch der wirtschaftlichen Führungskräfte 
in der SBZ / DDR nach dem Zweiten Weltkrieg
Jaromír Balcar / Jaroslav Kučera: Von der Fremdbesatzung zur 
kommunistischen Diktatur. Die personellen Umbrüche in der 
tschechoslowakischen Wirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg
Dirk Luyten: The Belgian Economic Elite and the Punishment
of Economic Collaboration after the Second World War
Harald Espeli: The German Occupation and its Consequences 
on the Composition and Changes of Norwegian Business Elites
Dominique Barjot: Die Säuberung der französischen
Wirtschaftselite nach dem Zweiten Weltkrieg

Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte
Economic History Yearbook
Herausgegeben von Josef Ehmer, Rainer Fremdling, Peter Hertner, Toni Pierenkemper, Werner Plumpe,
Reinhold Reith, Bertram Schefold, Reinhard Spree, Dieter Ziegler

20010 /2:
Europäische Wirtschaftseliten
nach dem Zweiten Weltkrieg 
European Economic Elites after 
World War II
Herausgegeben von Marcel Boldorf und Toni Pierenkemper

Geschichte



 21Akademie Verlag 2. Halbjahr 2010

2010 / ca. 386 S. / ca. 304 Abb. / 210 x 280 mm
Festeinband, ca. € 69,80
ISBN 978-3-05-004912-0

Kunstwissenschaft

Albrecht Dürer: 
Vier Bücher von menschlicher 
Proportion

Dürers schriftliches Hauptwerk „Vier Bücher von menschlicher 
Proportion“, erschienen in Nürnberg 1528, gilt als eines der he-
rausragenden Quellenwerke zur Kunst und Kunsttheorie der eu-
ropäischen Renaissance. Es besitzt als Druckwerk zugleich die 
Priorität vor allen im Range vergleichbaren Arbeiten; denn die ent-
sprechenden Schriften und Projekte Albertis und Leonardos blie-
ben in ihrer Epoche ungedruckt. Während deren Schriften inzwi-
schen (oft mehrfach) ediert und kommentiert vorliegen, verharrt 
Dürers theoretisches Opus magnum noch immer im Status von 
1528. Außer bloßen Nachdrucken des Originals, sämtlich ohne 
Einführung, Übersicht und Kommentar, blieb das Werk vollständig 
ungesichtet und unerforscht. 
Die vorgelegte Ausgabe der Dürer’schen Proportionslehre umfasst, 
neben der Wiedergabe des Originals und einem buchkundlichen 
Kapitel, in der Hauptsache dessen Übertragung aus dem Frühneu-
hochdeutschen in heutiges Deutsch. Die im Zuge der Übertragung 
festgestellten Fehler und Unstimmigkeiten aller Art, die nötigen 
Wort- und Bedeutungsnachweise sowie alle möglichen den Text 
und die Illustrationen betreffenden Verständnisfragen sind im Rah-
men der ‚Umdeutschung‘ dokumentiert.
Neben die textliche Erschließung des Werks tritt seine inhaltliche 
Inspektion im anschließenden Kommentar, der Schritt für Schritt 
mit dem Katalog der insgesamt 150 Buchillustrationen verschränkt 
ist. Dabei geht es erstmals nicht vorrangig um die ‚Philosophie‘ der 

„Menschlichen Proportion“ und deren antike, mittelalterliche und 
italienische Hintergründe, sondern um die werkimmanente Per-
spektive: Verständnisfragen, interne Bezüge, externe Beziehungen, 
Widersprüche, Probleme, auch sachliche Irrtümer.
Neben einer zusammenfassenden Charakterisierung des Werks 
folgt eine Auswertung dessen, was der Autor das „Messen“ nennt: 
der Messdaten, ihrer Gewinnung und ihrer Modalitäten. Die dabei 
zutage tretenden Resultate widersprechen der landläufigen An-
nahme, das Proportionswerk basiere auf empirischen Erhebungen 
an lebenden Menschen. Dürers Maße verdanken sich nach Lage 
der Dinge nicht dem Abmessen, sondern dem Zumessen und sind 
damit letztlich Ausdruck eines spekulativ schöpferischen Umgangs 
mit der menschlichen Figur. 
Der abschließende Blick auf die Wirkung des Proportionswerks 
zeigt, dass es kaum den Künsten dienlich war, jedoch zur nachge-
rade unerschöpflichen Quelle und Richtschnur für anthropome-
trische Zwecke unterschiedlichster Art wurde: immer dort, wo 
es um Berücksichtigung menschlicher körperlicher Faktoren in 
Arbeitswelt, Industrie sowie Produkt- und Raumgestaltung geht.

Herausgegeben, kommentiert und in heutiges Deutsch
übertragen von Berthold Hinz

Mit einem Katalog der Holzschnitte
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„Kontaktbilder“ entstehen durch Berührung oder Abdruck, als 
Spur, Einprägung oder Abreibung einer Sache. Sie sind Mittler 
von etwas, das durch sie zugleich Unmittelbarkeit beansprucht. 
Während die mimetische Nachahmung Präsenz und Ähnlichkeit 
erzeugt, indem sie Gegenstände in sichtbaren Formen gleich wel-
cher Machart reproduziert, stehen Kontaktbilder aufgrund ihres 
mechanischen Herstellungsprozesses für eine besondere – nämlich 
physische – Nähe der dargestellten Sache zum Bildträger, in Form 
von Berührungen, die eine Bedingung ihrer Existenz sind. 
Texte zum Einsatz von Naturselbstdrucken, zu Naturabgüssen, 
fotogrammatischen Einstrahlungen und Abklatschverfahren, zur 
Entstehungstheorie der Fossilien und zur Rezeption von Kontakt-
reliquien beleuchten jene Prozesse, Strategien und rhetorischen 
Zuschreibungen, welche eine besondere physische Beziehung zum 
Abgebildeten herstellen – oder behaupten. 

2010 / ca. 200 S. / ca. 90 Abb. / 170 x 240 mm
Broschur, ca. € 39,80
ISBN 978-3-05-004917-5

2010 / ca. 243 S. / 21 s/w- und 8 Farbabb. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 69,80
ISBN 978-3-05-004937-3

Sebastiano del Piombo (um 1485 bis 1547) transferierte als einziger 
Künstler der Hochrenaissance die poetischen und farborientierten 
Ideale der venezianischen Malerei nach Rom. Deshalb wurde er zu
Lebzeiten mit Raffael verglichen und nach seinem Tod von Giorgio
Vasari so diffamiert, dass seine Bedeutung über Jahrhunderte ver-
kannt wurde. Die Autorin greift die prominente Reihe der Frau-
enbildnisse des Sebastiano heraus und unternimmt an ihnen eine 
geistesgeschichtliche Kontextualisierung des Künstlers. 
Mit seinen Gemälden schöner Frauen hat Sebastiano den bis in 
die Moderne wirksamen Typus des poetischen Liebesbildnisses 
maßgeblich geprägt. Einher damit geht Sebastianos nicht mehr 
narratives, sondern neuartig lyrisches Bildverständnis, das auf tra-
ditionelle Ikonografie verzichtet und sich in maximaler Reduktion 
der Bildelemente auf die Spannung zwischen Figur und Betrachter 
konzentriert. Nach dem sacco di Roma 1527 entwickelte Sebasti-
ano das petrarkistische Frauenbildnis zu einer spiritualistischen 
Variante weiter. Nun malte er nicht mehr bukolische Mädchen, 
sondern gebildete Witwen, nämlich die Protagonistinnen der inner-
kirchlichen Reformbewegung in Mittelitalien.
Erstmals wird Sebastiano del Piombos Werk bildtheoretisch und 
rezeptionsästhetisch diskutiert und in einen geistesgeschichtlichen, 
literarischen und religiösen Zusammenhang gestellt. Idealisierte 
Frauenbildnisse werden in der klassischen kunsthistorischen Lite-
ratur kaum interpretiert, sondern eher gefeiert oder gefürchtet, was 
der von den Künstlern seit Leonardo beabsichtigten Bildwirkung 
zwar entspricht, aber zur Erkenntnis nicht beiträgt. Die vorliegende 
Arbeit bietet stattdessen umfangreiche Fallstudien zu einzelnen 
Gemälden und ihrer historischen Wirkungsweise. 

Lorbeeren für Laura
Sebastiano del Piombos lyrische Bildnisse 

schöner Frauen

Bildwelten des Wissens

Herausgegeben von Horst Bredekamp, Matthias Bruhn und 
Gabriele Werner 

Kunsthistorisches Jahrbuch für Bildkritik

Band 8.1

Kontaktbilder

Kia Vahland

Kunstwissenschaft
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Kunstwissenschaft
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2010 / ca. 350 S. / ca. 130 Abb. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 49,80
ISBN 978-3-05-004919-9

Das Thema „Kunst im Dienst der Nation“ wird so lange nicht an 
Brisanz verlieren, wie der Nationalismus in Politik und Gesellschaft 
auch die Ausdrucksmittel der Bildenden Kunst zu seinen Zwecken 
nutzt, beispielsweise um Identität nationaler Gruppen durch Bilder, 
Skulpturen und Architekturen zu stiften oder zu bekräftigen, aber 
auch um diese Konstrukte mit den Mitteln der Kunst zu attackieren. 
Die in diesem Band versammelten Beiträge zeigen exemplarisch, 
auf welche Weise die Kunst zur Formung nationaler Identitäten 
beigetragen hat. Das Thema wird aus zwei verschiedenen Blick-
winkeln fokussiert: Einerseits geht es um die künstlerischen Kon-
struktionen nationaler Kunst. Analysiert werden sowohl nationale 
Ikonographien als auch die nationalen Aufladungen bestimmter 
Materialien, Farben, Techniken oder Ornamente. Andererseits wid-
met sich der Band jedoch auch der nationalen Vereinnahmung, 
Instrumentalisierung und Kategorisierung von Kunstwerken, wie 
sie von der Kunstkritik, der Kunstgeschichte, den Museen oder 
anderen Institutionen betrieben werden. Da der Nationalismus 
erst um 1800 zu einem wesentlichen Sinnstiftungs- und Orien-
tierungsmuster wurde, ist der Blick in besonderem Maße auf die 
Kunst der Moderne gerichtet. Gleichwohl wurden bewusst auch 
Vor- und Frühformen einer sich patriotisch gebärdenden Kunst 
ins Blickfeld einbezogen. Die daraus resultierende Bandbreite bie-
tet einen vielschichtigen Querschnitt durch die kunsthistorische 
Nationalismus-Forschung.

Das Städel Museum in Frankfurt am Main gilt als einer der Vorreiter 
der Provenienzforschung an deutschen Museen und hat in der 
jüngsten Vergangenheit mehrfach Gemälde an ihre rechtmäßigen 
Eigentümer restituiert. Die international geführten Diskussionen 
zur Restitution von Kunstwerken drehen sich dabei immer wieder 
auch um ethische Fragen sowie um die Verantwortung der Prota-
gonisten und führen die Notwendigkeit vor Augen, einzelne As-
pekte musealer Arbeit im „Dritten Reich“ nicht isoliert, sondern in 
ihrem politischen wie kunsthistorischen Kontext vom Kaiserreich 
bis in die Nachkriegszeit zu betrachten. Der für die Publikation 
gewählte Titel „Museum im Widerspruch“ fängt die durchaus am-
bivalenten Erkenntnisse der in Kooperation der Forschungsstelle 

„Entartete Kunst“ mit dem Städel durchgeführten Untersuchungen 
wie in einem Brennspiegel ein. In der Tat standen die Direktoren 
und Kuratoren des Städelsches Kunstinstituts und der Städtischen 
Galerie im „Dritten Reich“ oft genug im Widerspruch zu einer 
kunsthistorisch-wissenschaftlichen Selbstverpflichtung, die gerade 
im Bereich des Museums als öffentlicher Einrichtung auf mora-
lische wie juristische Rechtmäßigkeit, auf einen sorgsamen Umgang 
mit Mäzenen, Sammlern und Publikum und mit den Kunstwerken 
abzielen muss. Der Band fragt einerseits danach, inwiefern die 
Notlage jüdischer Sammler ausgenutzt wurde und die Situation im 
besetzten Ausland zum unrechtmäßigen Erwerb von Kunstwerken 
führte. Andererseits standen einige Entscheidungen der Direktion 
und Mitarbeiter des Städel auch im deutlichen Widerspruch zur 
nationalsozialistischen Doktrin. Schließlich wird auch der Frage 
nach den Restitutionsvorgängen nachgegangen.

Im Dienst der Nation
Identitätsstiftungen und Identitätsbrüche

in Werken der Bildenden Kunst

Museum im Widerspruch
Das Städel und der Nationalsozialimus

Herausgegeben von Uwe Fleckner und Max Hollein

Herausgegeben von Matthias Krüger und Isabella Woldt

2010 / ca. 400 S. / ca. 150 Abb. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 79,80
ISBN 978-3-05-004936-6

Schriften der Forschungsstelle „Entartete Kunst“ / 
Band 7

Mnemosyne. Schriften des Internationalen 
Warburg-Kollegs
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2010 / ca. 850 S. / 170 x 240 mm / Festeinband, ca. € 79,80 
(für Abonnenten der DZPhil, ca. € 69,80)
ISBN 978-3-05-004047-9

„Zwischen skeptischer Hoffnungslosigkeit und dogmatischem 
Trotz“ – dieses Diktum Kants gibt gleichermaßen die kritischen 
Intentionen der kantischen Geschichtsphilosophie wie auch seiner 
Religionsphilosophie in äußerster Kürze und dennoch prägnant 
wieder. Demgemäß verfolgt der erste Teil des Buches Kants Be-
gründung eines „geschichtlichen Hoffnungsbegriffs“ und die darin 
leitenden Ideen des Rechtsfortschritts und des „ewigen Friedens“ 
(als das „höchste politische Gut“). Wenngleich diese maßgebenden 
Perspektiven in Kants geschichtsphilosophischen Schriften zweifel-
los im Vordergrund stehen, so sollen demgegenüber jedoch vor 
allem jene latent vorhandenen Anknüpfungspunkte und Ansätze 
zu einem kritischen Geschichtsdenken bei Kant und das darin lei-
tende „gegenläufige“ Vernunftinteresse freigelegt werden. Dabei 
werden in Kants Denken Bezüge erkennbar, die solche verborgenen 
geschichtsphilosophischen Aspekte in bemerkenswerter Nähe zu 
Walter Benjamins berühmtem geschichtsphilosophischen Motiv, 
„die Geschichte gegen den Strich zu bürsten“, erscheinen lassen.
Eine andere Akzentuierung gewinnt jenes Diktum Kants freilich 
im Kontext seiner kritischen Religionsphilosophie. Die Begrün-
dung eines über das Anspruchsniveau der Tugendpflichten erwei-
terten „Standpunktes der Freiheit“ (der Idee des „Übersinnlichen 
in uns“) modifiziert zugleich den von Kant beabsichtigten Nach-
weis, „dass Moral unumgänglich zur Religion führt“, und erlaubt 
so eine religionsphilosophische Erweiterung und Differenzierung 
des Hoffnungshorizontes. Dergestalt gewinnt nicht nur Kants 

„Weltbegriff der Philosophie“ neue Konturen – auch auf Kants 
Idee einer „authentischen Theodizee“ fällt damit noch einmal ein 
neues Licht – „zwischen skeptischer Hoffnungslosigkeit und dog-
matischem Trotz“.
 

„Zwischen skeptischer 
Hoffnungslosigkeit und 
dogmatischem Trotz“

Rudolf Langthaler

Geschichte, Ethik und Religion im Denken Kants

Deutsche Zeitschrift für Philosophie /
Sonderband 19

2. Halbjahr 2010 Akademie Verlag
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2010 / ca. 200 S. / 130 x 210 mm
Festeinband, ca. € 49,80
ISBN 978-3-05-004922-9

Friedrich der Große erweist sich in seinem umfangreichen schrift-
stellerischen Werk sowie in seinen literarisch-philosophischen Brief-
wechseln, vor allem mit Voltaire, als ein unermüdlicher und höchst 
eigenwilliger Leser der einschlägigen, französischsprachigen Debatten-
beiträge der westeuropäischen Aufklärung. Zugleich betrachtet er 
die klassische Literatur des Jahrhunderts Ludwigs XIV. als vorbild-
lich, befasst sich zeitlebens mit den im 18. Jahrhundert in franzö-
sischer Sprache zugänglichen antiken Autoren philosophischer, his-
toriographischer, poetischer Werke und eignet sich die einschlägigen 
zeitgenössischen Geschichtswerke im Zeichen der Aufklärung an. 
Seine Werke zeigen: Er ist ein für das Jahrhundert der Aufklärung 
geradezu typischer Autor, der seine Werke in Auseinandersetzung mit 
anderen und als Antwort auf offene Fragen seiner Zeit konzipiert. 
Kritik und Kommunikation sind die zentralen Schlüsselbegriffe auch 
dieses Autors, der seine Rolle als selbstbewusster Leser nicht verbirgt. 
Die Beiträge des Bandes beleuchten aus verschiedenen disziplinären 
Perspektiven die Quellen-, Referenz- und Lieblingstexte des roi phi-
losophe und rekonstruieren seine Lektürehorizonte, die für seinen 
Standpunkt als Schriftsteller prägend sind. Erörtert werden seine 
historiographischen, philosophisch-kulturkritischen, militärischen 
Schriften ebenso wie seine Dichtungen. Ein besonderes Augenmerk 
gilt der Bedeutung, die dem Kanon der europäischen Literaturen in 
Friedrichs „Lesewelten“ zukommt, die in den Gesamtzusammen-
hang der zeitgenössischen Aufklärungsdebatten gestellt werden. Da-
bei wird nachvollziehbar, warum Friedrich sich als ein europäischer 
Autor französischer Sprache verstand, der ein internationales, an der 
lebhaften Debattenkultur der Aufklärung interessiertes Publikum 
vor Augen hatte.

2010 / ca. 360 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 59,80
ISBN 978-3-05-004466-8

Gottfried Wilhelm Leibniz war der vielleicht letzte europäische 
Denker, der das Wissen und den gelehrten Diskurs seiner Zeit noch 
überblicken konnte. Dabei leitete ihn die Überzeugung, dass die 
Wahrheit erst in der Pluralität der Perspektiven erfahrbar werde. 
Dieses ebenso spannungsreiche wie produktive Verhältnis von Ein-
heit und Pluralität erkunden die Autoren der Beiträge auf drei im 
Leibnizschen Werk eng miteinander verbundenen Gebieten: der 
Philosophie, der Theologie und dem politischen Denken. 
Ausgehend von den philosophischen Grundlagen wird die Theolo-
gie in Leibniz’ Gesamtkonzept der Wissenschaften und besonders 
angesichts seiner Auseinandersetzung mit der religiösen Pluralität 
untersucht, seine Bemühungen um die Vereinigung der christlichen 
Konfessionen und sein Interesse für fremde Religionen und Kul-
turen. Sein politisches Denken und seine politische Tätigkeit bilden 
den Prüfstein für die angestrebte Verbindung von Theorie und 
Praxis. Ein abschließender Blick gilt seiner Rezeption auf diesen 
Gebieten. Ein Merkmal mehrerer Beiträge ist die präzise Arbeit 
an Texten zu China, zur Auseinandersetzung mit Thomasius und 
zum ökumenischen Gespräch, die erst seit kurzem oder noch gar 
nicht in einer kritischen Edition vorliegen. 

M I T B E I T R ÄG E N VO N :
Luca Basso, Friedrich Beiderbeck, Herbert Breger, Daniel 
Cook, Marcelo Dascal, Nora Gädeke, Ursula Goldenbaum, 
Wenchao Li, Rüdiger Otto, Hans Poser, Patrick Riley, Concha 
Roldan, Jaime de Salas, Brigitte Saouma, Martin Schneider, 
Lloyd Strickland und Stephan Waldhoff

Pluralität der Perspektiven
und Einheit der Wahrheit im Werk 
von G. W. Leibniz
Beiträge zu seinem philosophischen, theologischen 

und politischen Denken

Akademie Verlag 2. Halbjahr 2010

Herausgegeben von Friedrich Beiderbeck und Stephan Waldhoff 

Friedrich der Große als Leser
Herausgegeben von Günther Lottes und Brunhilde Wehinger

Berichte und Abhandlungen / Sonderband 11

Philosophie
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Staat und Kultur treten erst zu Hegels Lebzeiten in ein Verhältnis, 
das später mit dem Begriff ‚Kulturstaat’ bezeichnet werden wird. 
Auch gebraucht Hegel den Terminus Kultur, den Herder gerade 
erst im modernen Sinne geprägt hatte, so gut wie nicht. 
Dennoch gehört Hegel zweifellos zu denjenigen Denkern, die das 
Verhältnis von Staat und Kultur der Sache nach verhandelt und 
neu bestimmt haben. Grundlage hierfür ist sein Begriff des Geistes, 
der alle Merkmale des modernen Kulturbegriffs in sich schließt: 
die Umformung der Natur, die Gesellschaftlichkeit und die Ge-
schichtlichkeit.
Der Staat ist zentrales Element des geistigen Prozesses und daher 
selbst Bestandteil von Kultur, aber nach Hegel auch deren ele-
mentare Voraussetzung. Hierdurch ist das Verhältnis von Staat 
und Kultur bei Hegel hoch komplex gestaltet und mitunter im 
Einzelnen auch schwer zu bestimmen und spannungsreich.

2010 / ca. 244 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, € 99,80
ISBN 978-3-05-004639-6

2010 / ca. 300 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 79,80
ISBN 978-3-05-004638-9

Der XXVII. Internationale Hegel-Kongress, der vom 9. bis 13. 
September 2008 in Leuven (Belgien) stattfand, stand unter dem 
Thema „Geist?“. Das Fragezeichen im Titel sollte zum Ausdruck 
bringen, dass der Begriff des Geistes heute im allgemeinen umstrit-
ten ist und als metaphysisch belastet und begrifflich unscharf gilt.
Aber auch innerhalb der Hegelschen Philosophie ist der Begriff des 
Geistes präzisierungsbedürftig. Die Beiträge zu dem Kongress, de-
ren erster Teil im Hegel-Jahrbuch 2010 veröffentlicht wird, gehen 
der Frage nach dem Geist unter historischer und systematischer 
Perspektive nach, um ihre mögliche Aktualität zu erkunden.

M I T B E I T R ÄG E N U. A .  VO N :
Gabriel Amengual (Palma), Claudia Bickmann (Köln),
Ella Csikós (Budapest), Michael Forster (Chicago),
Jean-Luc Gouin (Montreal), Inacio Helfer (Porto Alegre),
Judit Hell (Miskolc), Walter Jaeschke (Bochum),
Christian Krijnen (Amsterdam),
Alexander Kuzmin (Velikij Nowgorod), Claudia Melica (Rom), 
Henning Ottmann (München), Valentin Kanawrow (Sofia), 
Friedrich Anton Koch (Heidelberg),
Pirmin Stekeler-Weithofer (Leipzig) und
Mohamed Fayçal Touati (Toulouse)

Hegel-Jahrbuch 2010

Staat und Kultur bei Hegel

Hegel Forschungen

Herausgegeben von Jure Zovko

Begründet von Wilhelm Raimund Beyer (†)
Herausgegeben von Andreas Arndt, Paul Cruysberghs 
und Andrzej Przylebski
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Erster Teil
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2010 / 367 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, € 49,80
ISBN 978-3-05-004916-8

Im 20. Jahrhundert galt es sowohl im Marxismus als auch unter 
seinen Gegnern als ausgemachte Sache, dass das Werk von Karl 
Marx eine anspruchsvolle Theorie der Geschichte enthält, die von 
einer starken optimistischen Grundstimmung getragen wird. Oft 
hielt man sie für einen als Wissenschaft verkleideten Entwurf einer 
idealen Zukunftsgesellschaft, für eine Heilslehre. Umso erstaunlicher 
ist es daher, dass eine gründliche Erforschung des Marxschen Fort-
schrittsdenkens bislang noch aussteht.
Denis Mäders Studie analysiert das moderne Fortschrittsdenken und 
die zeitgenössische Diskussion desselben. Vor diesem Hintergrund 
rekonstruiert sie die Entstehung eines originären Fortschrittsbe-
griffs, den Marx in kritischer Auseinandersetzung mit seinem phi-
losophischen Milieu (vor allem mit Hegel, den Hegelianern und 
Proudhon) gewinnt.
Fortschritt ist die historische Bewegung des Guten. Zugleich aber 
gibt es für den Dialektiker Marx ohne Gegensatz keinen historischen 
Fortschritt. Fortschritt bildet für ihn die Möglichkeit positiver Ent-
wicklung, ohne andersartige oder gegenläufige Entwicklungsformen 
darin aufzuheben.

2010 / ca. 300 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 89,80
ISBN 978-3-05-004690-7

Den Darwinismus hat Friedrich Nietzsche als ‚letzte große wissen-
schaftliche Bewegung in Europa‘ bezeichnet. Das hat ihn nicht ge-
hindert, ihn gleichzeitig heftig zu kritisieren, nach seiner Prämisse, 
es lohne nur, sich mit großen Gegnern auseinanderzusetzen. Der 
‚Kampf ums Dasein‘ schien ihm mehr behauptet als erwiesen. Er 
setzt sein ‚Wille zur Macht‘-Theorem dagegen: es erfasse, unter der 
Optik von Lebenssteigerung und ‚Selbstorganisation‘ die Komplexi-
tät und das Moment der Genealogie adäquater, als es jede an Dar-
win orientierte Evolutions- oder Forschrittsidee vermag.
Was lag näher, als im Darwin-Jahr 2009 Philosophen, Nietzschefor-
scher und  Kulturwissenschaftler einzuladen, neue Forschungs-
ergebnisse zu Darwin und Nietzsche vorzustellen. Die Themen 
reichen vom Sozialdarwinismus und Züchtungsgedanken, von 
Evolution und ewiger Wiederkehr, Décadence und Mittelmäßig-
keit bis zu Fragen weiterführender Rezeption in der Postmoderne.
In Korrespondenz dazu stehen Beiträge zur modernen Politischen 
Theologie, deren dogmatische und/oder metaphysische Vorausset-
zungen im Kontext Nietzsches ebenso kritisch hinterfragt werden 
wie ihre historischen Wurzeln und gegenwärtigen Perspektiven.

Nietzscheforschung
Jahrbuch der Nietzsche-Gesellschaft

Herausgegeben im Auftrag der Nietzsche-Gesellschaft
von Volker Gerhardt und Renate Reschke

Fortschritt bei Marx

Band 17

Denis Mäder

Nietzsche, Darwin und die Kritik 
der Politischen Theologie

Philosophie
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Der Band dokumentiert in einem Schwerpunkt Beiträge der Tagung 
„Marxens Konzeptualisierungen und Beschreibungen von Ak-
teuren“, die im September 2009 an der Martin-Luther-Universität 
in Halle-Wittenberg stattgefunden hat: Nach einer Einleitung von 
Harald Bluhm folgen Aufsätze von Oliver Flügel-Martinsen (Ent-
fremdung und Subjektivität bei Marx), Christoph Henning (Cha-
raktermaske und Individualität bei Marx), Alex Demirović(Marx 
und die Frage der Intellektuellen), Axel Rüdiger (Der Beruf der 
Politik. Marx über Palmerston, Louis Bonaparte und Abraham 
Lincoln) und Warren Breckman (Die deutschen Radikalen und 
das Problem des Nationalcharakters 1830 – 1848).
Darüber hinaus enthält der Band eine Quellenstudie zu Engels’ 

„Kommunistischen Ansiedlungen“ von David Leopold, einen Dis-
kussionsbeitrag von Klaus Müller zur Profitratenproblematik so-
wie Berichte und Rezensionen.

2010 / 238 S. / 160 x 240 mm
Broschur, € 39,80 (für Fortsetzungsbezieher € 34,80)
ISBN 978-3-05-004677-8

Die Welt ist alles, was wir in unseren naturwissenschaftlichen The-
orien beschreiben können – so eine weit verbreitete Überzeugung, 
die seit den Tagen des Positivismus unser Weltbild bestimmt. Aber 
reicht das tatsächlich schon aus?
Wer sich am Ideal der wissenschaftlichen Erkenntnis orientiert, 
neigt dazu, viele nicht-begriffliche Erfahrungsformen zu unter-
schlagen, die uns aus dem Alltag vertraut sind: Symbolsysteme 
wie Musik, Literatur oder Bilder, Instanzen der unmittelbaren 
Erfahrung wie Anschauung, Wahrnehmung oder Gefühl und den 
Bereich des praktischen Könnens. In der Regel sind wir nicht in der 
Lage, den Gehalt dieser Phänomene vollständig begrifflich wieder-
zugeben. Dennoch ist das weite Feld des Nichtbegrifflichen eine 
unverzichtbare Voraussetzung unserer Sätze und Gedanken: Ohne 
Kunst, Wahrnehmung und Handeln gibt es kein Denken, keine 
Wissenschaft, keine Philosophie.
Der Band geht der Vielfalt des Nichtbegrifflichen in ästhetischen, 
symboltheoretischen und semantischen Untersuchungen nach. Aus 
ihnen ergibt sich ein umfassender systematischer Überblick über 
eines der spannendsten und offensten Problemfelder der aktuellen 
philosophischen Debatte.

M I T B E I T R ÄG E N U.  A .  VO N :
Gottfried Boehm, Olaf Breidbach, Gottfried Gabriel, Ernest 
Wolf Gazo, Annemarie Gethmann-Siefert, Jochen Hörisch, Peter 
Janich, Imi Knoebel, Theo Kobusch, Sibylle Krämer, Wolfgang 
Kubin, Aliasghar Mosleh, Dominik Perler, Andrzej Przylebski, 
Birgit Sandkaulen, Matthias Schmoeckel, Oswald Schwemmer, 
Josef Simon, Pirmin Stekeler-Weithofer und Gottfried Willems

Marx-Engels Jahrbuch 2009

Was sich nicht sagen lässt

Herausgegeben von Joachim Bromand und Guido Kreis

Das Nicht-Begriffliche in Wissenschaft,

Kunst und Religion

2010 / ca. 1.000 S. / 10 Farb- und 20 s/w-Abb. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 79,80
ISBN 978-3-05-004901-4
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Herausgegeben von der Internationalen Marx-Engels-Stiftung
Redaktion: Gerald Hubmann (Berlin), Claudia Reichel (Berlin) 
und Beatrix Bouvier (Bonn) 
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Kultur- und 
Medienwissenschaft

Akademie Verlag 2. Halbjahr 2010

2010 / ca. 450 S. / ca. 250 Abb. / 220 x 270 mm
Festeinband, ca. € 49,80
ISBN 978-3-05-004521

Atlas der Weltbilder Praktiken visueller Welterzeugung in Form von Weltbildern lassen 
sich bereits in der Antike beobachten und haben sich bis heute als 
Mittel zur Konstruktion von Ordnungsvorstellungen bewährt. Seit 
jeher steht der begrifflichen Ordnung der Welt eine modellhaft 
anschauliche Ordnung gegenüber. Die grundlegende Bedeutung, 
die Anschaulichkeit für unser Verständnis von der Welt spielt und 
die die vielfältigsten Weltbilder hervorgebracht hat, ist jedoch mehr 
als eine bloße Wiederholung des Sehens. Die Bildwelten der Welt-
bilder geben uns nicht nur ein anschauliches Bild von der Welt und 
vom Kosmos. Sie sind zugleich wirkungsmächtige Instrumente zum 
praktischen und theoretischen Handeln in der Welt und formen 
auf unterschiedlichste Weise unsere Vorstellungen von der Welt 
und unsere Weltanschauung. Die grundlegenden Fragen, die dabei 
gestellt werden, haben sich durch die Jahrhunderte nicht wirklich 
geändert. Sie betreffen die den Menschen umfassende Ordnung 
und seine Stellung innerhalb dieser Ordnung: Welche Gestalt hat 
die Welt? Welche Kräfte und Ideen wirken in ihr? Woraus besteht 
sie? Wie ist sie entstanden? Wie sieht ihre Zukunft aus?
Bereits die frühen Beispiele von Weltbildern machen deutlich, dass 
die sowohl in Bildern als auch in Erzählungen zur Erscheinung ge-
brachte Wirklichkeit immer eine vom Menschen hervorgebrachte 
ist und daher stets interpretierte Wirklichkeit und symbolische 
Konstruktion bedeutet. Die gesammelten Beispiele repräsentie-
ren zugleich unterschiedliche visuelle Medien, die im Dienst der 
Konstruktion der Welt als Bild stehen. Damit ist die Geschichte 
der Weltbilder nicht nur eine Geschichte wechselnder Weltvor-
stellungen, sondern zugleich auch eine Geschichte wechselnder 
Darstellungsmethoden und unterschiedlicher Trägermedien.
Der Atlas der Weltbilder behandelt ein breites Spektrum von Ar-
tefakten und schreitet einen großen zeitlichen Bogen ab, der mit 
altorientalischen und altägyptischen Weltkonzeptionen beginnt 
und mit aktuellen Simulationen der Astrophysik endet. Der Atlas 
der Weltbilder dokumentiert somit Aspekte der Kulturgeschichte 
visueller Welterzeugung in Form von Weltbildern aus den zurück-
liegenden zweieinhalb Jahrtausenden. Paradigmatische Analysen 
der Prinzipien und Funktionen sowie der Geschichte und Bedeu-
tung von Weltbildern geben erstmals umfassenden Aufschluss über 
dieses umfangreiche Themengebiet.

Herausgegeben von Christoph Markschies, Ingeborg Reichle, 
Jochen Brüning und Peter Deuflhard
unter Mitarbeit von Steffen Siegel und Achim Spelten
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Herausgegeben von Oliver Scheiding, Frank Obenland 
und Clemens Spahr

Im angloamerikanischen wie auch im deutschen Wissenschafts-
betrieb haben sich in den letzten Jahren kontextorientierte kul-
turwissenschaftliche Paradigmen etabliert. Trotz oder gerade 
wegen der Vielfalt der Publikationen in diesem Feld ist eine ter-
minologische Unschärfe eingetreten, die die Autoren des Bandes 
mit der Aufnahme der Debatte um Text und Kontext überprüfen 
wollen. Mit ihren Beiträgen beabsichtigen sie, eine grundlegende 
Hinterfragung und Neubewertung der Kategorien anzustoßen 
und somit eine kritische Sichtung des Standes der Kulturwissen-
schaften vorzunehmen. 

Das Programm der Medien Um die Entwicklung der Medienwissenschaft in Deutschland und 
ihres geistes- und kulturwissenschaftlichen Selbstverständnisses 
durch die Diskussion zentraler, gemeinsam interessierender The-
men voranzubringen, veranstaltete die DFG 2009 ein erstes ‚Me-
dienwissenschaftliches Symposium‘, dessen Ergebnisse im vorlie-
genden Band dokumentiert werden. 
Indem der Programm-Begriff ins Zentrum gerückt wird, ergeben 
sich verschiedene Möglichkeiten einer Annäherung an den Medi-
en-Begriff: So kann Programm traditionell als diskursive Verlaut-
barung oder Struktur und Anordnung medialer Formen in den 
handwerklichen Künsten ebenso wie in den technischen Massen-
medien verstanden werden. Die Programmierung ordnet mediale 
Verfahren zwischen symbolischen und technischen Registern an. 
Programmierbar scheint inzwischen alles zu sein, was zwischen 
Medium und Form als Programm (auch des Lebens?) artikuliert 
und (re-)organisiert werden kann. Programme organisieren und 
artikulieren Macht, was auch bedeutet, ihre Wirkungsdimensionen 
genderkritisch reflektieren zu müssen. 
In diesem Sinne kann der Programm-Begriff programmatisch für 
eine Medienwissenschaft werden, die sich auch künftig immer wie-
der neu erfinden und im Milieu der Wissenschaften ebenso wie in 
ihren Beziehungen zu den Künsten und alten und neuen Medien 
wird behaupten müssen.

Herausgegeben von Dieter Mersch

Kulturtheorien im Dialog

2010 / ca. 300 S. / 170 x 240 mm
Festeinband, ca. € 49,80
ISBN 978-3-05-004504-7

2010 / ca. 300 S. / 150 x 240 mm
Festeinband, ca. € 59,80
ISBN 978-3-05-004907-6

Kultur- und Medienwissenschaft
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Neuorientierung in der kulturwissenschaftlichen 

Text-Kontext-Debatte
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Materialität / 
Immaterialität 

Materie ist nicht das Andere von Geist oder Immaterialität – jeden-
falls wäre diese bloße Opposition nicht interessant. Von Interesse 
ist vielmehr das Kräfteverhältnis, das die Wahrnehmung beider 
aus einem Dazwischen, oder sogar: einer Umgebung, generiert. 
Die entsprechenden Funktionen des Medialen für Kulturtech-
niken und Medienpraktiken, für Wissen und Theorie untersucht 
das Heft 2 der ZfM, unter anderem auf den Feldern von Schrei-
ben und Bewusstsein bei Valéry, Schall- und Musikwahrnehmung 
in der Neuen Musik, Film und Denkbewegungen bei Eisenstein, 
Besessenheitsritualen (in) der Ethnologie oder dem Parasozialen 
im Fernsehen.

Zeitschrift für Medienwissenschaft
Herausgegeben von der „Gesellschaft für Medienwissenschaft“

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online: € 54,80 / Einzelheft: € 29,80
ISSN 1869-1722

Medienwissenschaft ist nicht nur konstitutiv an den Schnittstellen 
verschiedener Disziplinen angesiedelt, sondern sie untersucht darü-
ber hinaus diese Schnittstellen selbst hinsichtlich ihrer Geschichte, 
ihrer Beschaffenheit und der durch sie bedingten Effekte. Nach 
wie vor im Prozess der Ausdifferenzierung begriffen, generieren 
die Medienwissenschaften stets neue Forschungsfelder und Fragen, 
und auch als institutionalisiertes Fach zeichnet sich die Medien-
wissenschaft weiterhin durch produktive Unübersichtlichkeit und 
transdisziplinäre Auseinandersetzungen aus. 
Die Zeitschrift für Medienwissenschaft will Brennpunkte dieser 
Diskussionen markieren und versteht sich dabei nicht einfach als 
Spiegel oder Berichtsorgan medienwissenschaftlicher Forschungen, 
sondern auch als intervenierendes Periodikum. Die Rubriken und 
thematischen Schwerpunkte sind Fragen von Wahrnehmung und 
Wissensformen gleichermaßen verpflichtet, wenn sie vielfältig lau-
fende Diskussionen des Faches aufgreifen, um neue Impulse zu 
setzen: für eine Medienwissenschaft.

Kultur- und Medienwissenschaft

Aufzeichnen
Medien stellen Verfahren des Aufzeichnens bereit. Ob mittels Fo-
tografie, Film, Tonband oder durch Mitschriften, Protokolle und 
Visualisierungstechniken sowie im Fall digitalen Recordings – im-
mer werden Medien eingesetzt, um Daten zu generieren. Diese
Verfahren sind besonders in den Natur- und Humanwissenschaften 
unentbehrlich geworden, ja sie bilden die Grundlage empirischen 
Forschens.
Diesen wissenschaftlichen Gebrauchsformen stehen zugleich 
künstlerische Verfahren des Aufzeichnens zur Seite. Die aus diesen 
Praktiken hervorgegangenen Bilder, Notationen und Grafen sind 
in der Kunst der Moderne ebenso verankert wie in der wissen-
schaftlichen Beweisführung.
Das Schwerpunktthema des Heftes 3 der ZfM widmet sich daher 
Aufzeichnungsverfahren, wie sie in der Bildenden Kunst, dem Film 
und der Populärkultur produktiv werden.
Schließlich stellen sich die Beiträge der Frage, wie Ästhetisches 
und Epistemisches aufeinander bezogen waren und bezogen sind.

Vorschau
ZfM 4 (Heft 1/2011): Humans & Others / Menschen & Andere

ZfM 2 (Heft 1/2010)

ZfM 3 (Heft 2/2010)
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Sozialwissenschaft

2010 / ca. 180 S. / ca. 30 Abb. / 150 x 240 mm
Festeinband, ca. € 19,80
ISBN 978-3-05-004658-7

Im Zentrum der zweiten Ausgabe des Jahrbuchs HealthCapital 
Berlin-Brandenburg steht als Schwerpunkt der Gesundheitsregion 
Berlin-Brandenburg das Thema Ernährung.
Ausgewiesene Fachleute aus Wissenschaft, Wirtschaft und Praxis 
präsentieren neueste Ergebnisse und Erfahrungen zum Komplex 
Ernährung und Gesundheit und zeigen neue Wege in der Gesund-
heitsregion auf.
Das Jahrbuch bietet in fünf Kapiteln einen aktuellen Überblick 
über zentrale Fragen zu den gesundheitlichen Auswirkungen von 
Übergewicht und Adipositas, zu Ansätzen zur Prävention und In-
tervention sowie zu gesundheitsökonomischen, auf die Ernährung 
der Bevölkerung bezogenen Fragen.

Bereits erschienen:

Jahrbuch HealthCapital Berlin-Brandenburg 2008
Fachkräfte in der Gesundheitswirtschaft.
Veränderte Strukturen, neue Ausbildungswege und Studiengänge
Herausgegeben von Günter Stock, Raphael Krüger und 
Rolf Dieter Müller
2008 / 176 S. / 10 Abb. / 14 Tabellen / 150 x 240 mm
Festeinband, € 19,80
ISBN 978-3-05-004511-5

Jahrbuch HealthCapital 
Berlin-Brandenburg 2009/10
Prävention und Ernährung

Herausgegeben von Dieter Kleiber und Stefan N. Willich
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Sprachwissenschaft

Das Pommersche Wörterbuch (PWB) ist ein semasiologisches 
Mundartwörterbuch mit streng alphabetischer Ordnung, das den 
niederdeutschen Wortschatz der ehemaligen Provinz Pommern in 
den Grenzen von 1936 beschreibt. Vereinzelte Archivbelege aus den 
1938 angegliederten grenzmärkischen Kreisen werden berücksichtigt. 
Als großlandschaftliches Dialektwörterbuch schließt das PWB die 
letzte lexikographische Lücke im Geltungsbereich niederdeutscher 
Mundarten. Für einen Teil seines Bearbeitungsgebietes, nämlich das 
historische Hinterpommern, erfüllt es zudem eine besondere sprach-
geschichtliche Aufgabe, indem es dessen schon in naher Zukunft 
nicht mehr existente Mundarten dokumentiert.

Die Arbeit an den 13 Lieferungen des I. Bandes konnte 2007
beendet werden, dieser Band ist als Buch lieferbar. 

Language and Logos

Edited by Thomas Hanneforth and Gisbert Fanselow

This volume contributes to a linguistic program characterized by 
the view that explanatory goals in syntax and semantics can be met 
only in models that are sufficiently formalized. The properties of 
these formalizations must be well understood, and they have to do 
justice to both the syntactic and semantic aspects of a construction. 
The contributions shed light on this view from the perspectives of 
theoretical linguistics (semantics, syntax), automata theory, and 
computational and mathematical linguistics.

Festschrift for Peter Staudacher on his 70th Birthday

Das Althochdeutsche Wörterbuch hat zum Ziel, das gesamte erhal-
tene Wortgut des frühestbezeugten Deutschen aus allen Textsorten 
zu erfassen und zu erschließen. Es stützt sich dabei auf die von Elias 
von Steinmeyer hinterlassenen Materialsammlungen, die 1935 Eli-
sabeth Karg-Gasterstädt und Theodor Frings zur Erarbeitung eines 
Wörterbuches übergeben wurden. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
übernahm die Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig 
die Schirmherrschaft und Finanzierung der Bearbeitung. 
Das Wörterbuch erscheint seit 1952 in Lieferungen und wurde 
von 1968 bis 2002 von Rudolf Große fortgeführt. Beginnend mit 
der ersten Lieferung des Bandes V erschien unter der Herausgeber-
schaft von Gotthard Lerchner, seit der Lieferung V/15 wird es von 
Hans Ulrich Schmid herausgegeben.

Sämtliche Lieferungen des Bandes V sind lieferbar, die Bände I bis 
IV stehen als Nachdruck zur Verfügung.

Studia grammatica / Band 72

2010 / ca. 440 S. / 170 x 240 mm / ca. € 64,80
ISBN 978-3-05-004931-1

Herausgegeben im Auftrag der Ernst-Moritz-Arndt-Universität 
Greifswald

Pommersches Wörterbuch
Renate Herrmann-Winter / Matthias Vollmer 

II. Band, 2. Lieferung: Månd1 bis Nådelog

2009 / 64 S. / 215 x 305 mm / Kt., € 19,80
ISBN 978-3-05-004591-7

Althochdeutsches Wörterbuch
Im Auftrag der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu 
Leipzig herausgegeben von Hans Ulrich Schmid 

Band VI: M und N, 1. Lieferung 

2010 / 40 S. / 215 x 305 mm / Kt., € 19,80 
ISBN 978-3-05-004906-9
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Jahresabonnement Print + Online: € 54,80
Einzelheft: € 29,80
ISSN 1869-1722

Medienwissenschaft ist nicht nur konstitutiv an den Schnittstellen 
verschiedener Disziplinen angesiedelt, sondern sie untersucht darü-
ber hinaus diese Schnittstellen selbst hinsichtlich ihrer Geschichte, 
ihrer Beschaffenheit und der durch sie bedingten Effekte. Nach 
wie vor im Prozess der Ausdifferenzierung begriffen, generieren 
die Medienwissenschaften stets neue Forschungsfelder und Fragen, 
und auch als institutionalisiertes Fach zeichnet sich die Medien-
wissenschaft weiterhin durch produktive Unübersichtlichkeit und 
transdisziplinäre Auseinandersetzungen aus. 
Die Zeitschrift für Medienwissenschaft will Brennpunkte dieser 
Diskussionen markieren und versteht sich dabei nicht einfach als 
Spiegel oder Berichtsorgan medienwissenschaftlicher Forschungen, 
sondern auch als intervenierendes Periodikum. Die Rubriken und 
thematischen Schwerpunkte sind Fragen von Wahrnehmung und 
Wissensformen gleichermaßen verpflichtet, wenn sie vielfältig lau-
fende Diskussionen des Faches aufgreifen, um neue Impulse zu 
setzen: für eine Medienwissenschaft.

Zeitschrift für Medienwissenschaft
Herausgegeben von der „Gesellschaft für Medienwissenschaft“

Gegenworte  

Herausgeber: Berlin-Brandenburgische Akademie der 
Wissenschaften, vertreten durch den Präsidenten Günter Stock   

2 x jährlich
Jahresabonnement
Print: € 19,00 
Einzelheft: € 12,00
ISSN 1435-571X
gewo.akademie-verlag.de

Die Zeitschrift „Gegenworte“ regt das Nachdenken über die Voraus- 
setzungen, Beschränkungen und Erfolgsbedingungen der Wissens- 
erzeugung an. „Gegenworte“ lädt zum Mitdenken ein – über die 
Probleme einer komplexen, von Experten abhängigen Gesellschaft. 
Jedes Heft greift ein strittiges Thema auf, über das quer über Dis-
ziplinen und Genres hinweg nachgedacht wird.

Heft 23 (2010): Wissenschaft trifft Kunst
Heft 24 (2010): Wissenschaftsrituale

Hefte für den Disput über Wissen

2 x jährlich
Jahresabonnement
Print: € 72,00
Privatpersonen: € 55,00 
Einzelheft: € 39,80
ISSN 1611-2512

Bildwelten des Wissens

Herausgeber: Horst Bredekamp, Matthias Bruhn, Gabriele Werner

Kunsthistorisches Jahrbuch für Bildkritik

Auf zahlreichen Gebieten, die von den Medienwissenschaften über 
die Mathematik bis zur Medizin reichen, ist in den letzten Jah-
ren der ständig wachsende Stellenwert des Bildes erörtert worden. 
Trotz Klärungen und Bereicherungen wurde dabei die Spezifik des 
Ikonischen, nämlich Form zu sein, oftmals nicht nur unterbewer-
tet, sondern geradezu ausgeblendet. In diesem Defizit liegt die Be-
gründung für die Bildwelten des Wissens. Die Bildwelten lenken 
das Augenmerk auf die formalen Eigenarten und konstruktiven 
Leistungen des Bildes, seiner Kontexte und historischen Entwick-
lungen. Das Jahrbuch versammelt dazu wegweisende Positionen 
internationaler Autoren und beispielgebende Detailstudien. Jeder 
Band ist einem speziellen Thema gewidmet.

Heft 7,1: Bildendes Sehen
Heft 7,2: Mathematische Forme(l)n
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Philologus Der „Philologus“ ist eine der ältesten und angesehensten Zeit-
schriften auf dem Gebiet der klassischen Altertumswissenschaften. 
Die Beiträge behandeln Probleme der griechischen und lateinischen 
Literatur, Geschichtsschreibung, Philosophie, Religionsgeschichte 
und Linguistik sowie ihrer Rezeption und der Wissenschaftsge-
schichte. Ziel der Zeitschrift ist es, einen Beitrag zur Erhellung 
der geistigen Kultur der Antike und ihrer Wirkungsgeschichte zu 
leisten.

Klio 

Herausgeber: Manfred Clauss, Hans-Joachim Gehrke

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 248,00 
Privatpersonen: € 99,00
Einzelheft: € 131,00
ISSN 0075-6334
klio.akademie-verlag.de

„KLIO“ ist die älteste Fachzeitschrift für Alte Geschichte im deutsch- 
sprachigen Gebiet. Ihre Hauptthemen sind vor allem Probleme der 
Geschichte Griechenlands und Roms, aber auch die Beziehungen  
zum Alten Orient sowie Ergebnisse spezieller Forschungsgebiete 
wie der Epigraphik, Papyrologie, Archäologie und Numismatik. 
Die Beiträge bieten neue Quellenmaterialien und neue Interpreta- 
tionen traditioneller Quellen. Neben Problemen der politischen 
Geschichte werden Themen aus dem Bereich von Kultur, Wissen-
schaft und Gesellschaft behandelt. Karten, Photographien und 
Zeichnungen vervollständigen die Beiträge. Kurzgefaßte Rezen-
sionen und eine Liste bei der Redaktion eingegangener Bücher 
erlauben einen Überblick über die neuesten Fachpublikationen.

Herausgeber: Widu-Wolfgang Ehlers, Therese Fuhrer,  
Christof Rapp, Wolfgang Rösler, Peter Lebrecht Schmidt,  
Bernd Seidensticker

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 232,00 
Privatpersonen: € 99,00
Einzelheft: € 126,00
ISSN 0031-7985
ph.akademie-verlag.de

Beiträge zur Alten Geschichte

Zeitschrift für antike Literatur und ihre Rezeption

Das Mittelalter 

Herausgeberin: Gerlinde Huber-Rebenich im Auftrag 
des Präsidiums des Mediävistenverbandes

„Das Mittelalter“ ist ein Forum für die interdisziplinäre Mediä-
vistik. Jedes Heft widmet sich fachübergreifend einem speziellen 
Thema der Mittelalter-Forschung. Daneben finden sie Berichte zu 
wesentlichen Ergebnissen, Diskussionen und Neuerscheinungen 
der verschiedenen Disziplinen in ihrer Bedeutung für die gesamte 
Mediävistik.

Band 15 / 2010 / Heft 1
Askese im Mittelalter
Beiträge zu Ihrer Praxis, Deutung und Wirkungsgeschichte
Herausgegeben von Gottfried Kerscher und Gerhard Krieger

Band 15 / 2010 / Heft 2
Modelle des Medialen im Mittelalter
Herausgegeben von Christian Kiening und Martina Stercken

Perspektiven mediävistischer Forschung

2 x jährlich
Jahresabonnement
Print + Online: € 89,00
Einzelheft: € 49,00
ISSN 0949-0345
mit.akademie-verlag.de

 35Akademie Verlag 2. Halbjahr 2010

Zeitschriften



3636 2. Halbjahr 2010 Akademie Verlag

Deutsche Zeitschrift für Philosophie

Herausgeber: Andrea Esser, Axel Honneth, Hans-Peter Krüger, 
Hans Julius Schneider

6 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 175,00
Privatpersonen: € 99,00
Vorzugspreis für Studenten: € 69,00
Probeabo (Print): 3 Hefte für insgesamt € 65,00
Einzelheft: € 29,90
ISSN 0012-1045
dzphil.akademie-verlag.de

Als offenes Diskussionsforum fördert die „Deutsche Zeitschrift 
für Philosophie“ den schulübergreifenden Dialog und die Kom-
munikation zwischen den philosophischen Kulturen. Vorrangig 
erscheinen Arbeiten, die aktiv in die moderne internationale philo-
sophische Diskussion eingreifen und neue Denkansätze liefern.
Neben Fachaufsätzen und Essays, Interviews und Symposien pu-
bliziert die Zeitschrift Funde aus philosophischen Archiven sowie 
Buchkritiken.

Zweimonatsschrift der internationalen 

philosophischen Forschung

Hegel-Jahrbuch
Herausgeber: Andreas Arndt, Paul Cruysberghs, 
Andrzej Przylebski

1 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online: € 79,80
Einzelheft: € 89,80
ISSN 0073-1579

Das Hegel-Jahrbuch ist die Zeitschrift der Internationalen Hegel-
Gesellschaft, die 1953 von Wilhelm Raimund Beyer (1902–1990) 
in Nürnberg gegründet wurde. Es erscheint seit 1961 und wurde
bis 1984 von W. R. Beyer, seither vom jeweils amtierenden Vor-
stand der Gesellschaft herausgegeben. Seit 1994 erscheint das 
Jahrbuch im Akademie Verlag. Es dokumentiert die Beiträge der 
Internationalen Hegel-Kongresse, die alle zwei Jahre zu wechseln-
den Schwerpunktthemen stattfinden.

1 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online: € 79,80
Einzelheft: € 89,80
ISSN 1869-5604

Nietzscheforschung

Herausgegeben im Auftrag der Nietzsche-Gesellschaft
von Volker Gerhardt und Renate Reschke

Jahrbuch der Nietzsche-Gesellschaft

Das Jahrbuch Nietzscheforschung versteht sich als Diskussionsfo-
rum für die internationale Nietzscheforschung. Es wird seit 1994 
im Auftrag der „Nietzsche-Gesellschaft“ herausgegeben und 
widmet sich philosophischen, kultur-, medien- und kunstwissen-
schaftlichen, religionstheoretischen, soziologischen und politge-
schichtlichen Themen, die in kritischer Auseinandersetzung an das 
Denken Friedrich Nietzsches anschließen und aktuelle ebenso wie  
rezeptionsgeschichtliche Perspektiven aufzeigen. In den Beiträgen 
des Jahrbuchs werden neueste Forschungspositionen namhafter 
Nietzscheforscher vorgestellt. Im Zentrum jeden Bandes steht ein 
besonderer Themenschwerpunkt, darüber hinaus werden zugleich 
auch Beiträge zur Biographie- und Quellenforschung, Bildmaterial 
und Rezensionen publiziert.

Zeitschriften
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Paragrana 

Herausgeber: Interdisziplinäres Zentrum für Historische 
Anthropologie der Freien Universität Berlin
Geschäftsführender Herausgeber: Christoph Wulf

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 52,00
Einzelheft: € 29,00
ISSN 0938-0116
para.akademie-verlag.de

In der Historischen Anthropologie geht es um die geschichtliche 
Bedingtheit und Wandelbarkeit anthropologischer Grundstrukturen. 
Untersucht werden Lebensform und Verhaltensweisen in verschie-
denen Epochen und Kulturen, um die oft langfristige Veränderung 
menschlicher Grundsituationen und elementarer Verhaltensmuster 
zu erkennen. In der Zeitschrift Paragrana werden besonders aktuelle 
Probleme und Fragestellungen unserer eigenen Epoche behandelt.  

Band 19 / 2010 / Heft 1
Emotion, Körper, Bewegung
Herausgegeben von Gunter Gebauer und Christoph Wulf

Band 19 / 2010 / Heft 2
Die Performativität kultureller Begegnungen
Herausgegeben von Christoph Wulf

Internationale Zeitschrift  

für Historische Anthropologie

Das Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte hat sich seit seiner Grün-
dung im Jahre 1960 als ein international anerkanntes wirtschafts-
historisches Periodikum mit eigenem Profil durchsetzen können. 
Dies gilt insbesondere seit der inhaltlichen und methodischen Neu-
orientierung der Zeitschrift nach der Neugründung im Jahre 1992 
unter einem erweiterten Herausgeberkreis. 
Das Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte erscheint halbjährlich, 
publiziert in jedem Band Aufsätze zu einem Themenschwerpunkt, 
bietet daneben Berichte und Diskussionen zum Forschungs- und 
Literaturstand, stellt neue Forschungsvorhaben und Projekte vor 
und richtet sich damit nicht nur an Wirtschafts- und Sozialhisto-
riker, sondern auch an Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler und 
an einen breiten Kreis wirtschaftshistorisch Interessierter.
Das Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte versteht sich dabei als Ort 
der wissenschaftlichen Diskussion über die Logik der Wirtschaft 
und des wirtschaftlichen Handelns, aber auch über deren soziale 
und kulturelle Zusammenhänge seit dem 16. Jahrhundert. 

Lesen Sie Behemoth – 
Open access!
Abonnieren unter: 
behe.akademie-verlag.de
3 x jährlich (April, August, Dezember)
Online-Journal 
www.behemoth-journal.de 
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Behemoth 

Herausgeber: Ulrich Bröckling, Wolfgang Fach und Rebecca Pates

A Journal on Civilisation 

Behemoth. A Journal on Civilisation ist der Titel des neuen Internet-
Journals, das im Akademie Verlag erscheint. Herausgegeben wird 
es vom Profilbildenden Forschungsbereich „Riskante Ordnungen“ 
an der Universität Leipzig.
Während dieser seit Thomas Hobbes als Symbol staatlich garan-
tierter Ordnung gilt, steht der Behemoth traditionell für Zerfall 
und Chaos. Doch das Chaos ist nicht einfach chaotisch. Behemoth 
ist ein Lebewesen, also etwas Organisiertes. Es symbolisiert die 
Ordnung in der Unordnung:
Behemoth. A Journal on Civilisation thematisiert den Zustand 
einer Gesellschaft, die lernen muss, dass der Machtvorrat des 
Staates nicht mehr ausreicht, um dauerhaft stabile Verhältnisse 
zu garantieren. 

NO. 1/2010: Nachkriegsordnungen / Post-war Orders
 Herausgegeben von Gary S. Schaal und 
 Charlotte Schubert

Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte
Economic History Yearbook
Herausgegeben von Josef Ehmer, Rainer Fremdling, Peter Hertner, 
Toni Pierenkemper, Werner Plumpe, Reinhold Reith,
Bertram Schefold, Reinhard Spree, Dieter Ziegler

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online: € 115,00
Einzelheft: € 69,80
ISSN 0075-2800
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Archäologisches Nachrichtenblatt
Herausgeber: Matthias Wemhoff, Wolfram Schier, Günter Wetzel 

4 x jährlich
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Schwerpunkte der Zeitschrift sind Informationen zu Grundsatz-
diskussionen, welche die strukturellen Probleme des Faches Vor- 
und Frühgeschichte behandeln, Präsentationen von Ausstellungs-
konzeptionen in Museen sowie Überlegungen zur Qualifizierung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses.
Der Leser wird zudem über Tagungen und Kolloquien, laufende 
Forschungsprojekte und Ereignisse in den Verbänden und Vereinen 
des Faches informiert.
Jungen Kolleginnen und Kollegen wird die Möglichkeit geboten, in 
Zusammenfassungen ihre Dissertationen und Habilitationen vor-
zustellen. Die abgeschlossenen Magister- und Diplomarbeiten an 
deutschen, österreichischen und schweizerischen Universitäten so-
wie die laufenden DFG-Projekte werden einmal jährlich aufgeführt.
Fachübergreifend bringt das „Archäologische Nachrichtenblatt“ 
ebenso Meldungen und Berichte aus der Klassischen Archäo-
logie.

Altorientalische Forschungen
Herausgeber: Jörg Klinger

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 189,00
Privatpersonen: € 77,00
Einzelheft: € 99,00
ISSN 0232-8461
aof.akademie-verlag.de

Die Zeitschrift „Altorientalische Forschungen“ veröffentlicht wis-
senschaftliche Aufsätze, Berichte und Kurzbeiträge zu Geschichte, 
Kultur und Sprachen des Alten Orients unter Einbeziehung der 
angrenzenden Regionen wie Iran, Ägypten und der Ägäis. Vorran-
gig finden dabei philologische und archäologische Unter suchungen 
zur Kulturgeschichte Anatoliens und Syrien -Palästinas Berücksich-
tigung.

Orientalistische Literaturzeitung 

6 x jährlich 
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 299,00
Privatpersonen: € 99,00
Vorzugspreis für Studenten: € 69,00
Einzelheft: € 56,00
ISSN 0030-5383
olz.akademie-verlag.de

Die „Orientalistische Literaturzeitung“ ist das älteste Rezensions- 
organ für das Gesamtgebiet der Orientalistik. Im Jahre 1898 be-
gründet, hat sie ihr Profil entsprechend der Entwicklung der For-
schungsgebiete ausgeweitet und berücksichtigt dabei alle Zeit-
epochen. In jährlich sechs Heften werden in Besprechungsartikeln 
und Rezensionen monographische Werke vorgestellt. Am Beginn 
jedes Heftes bietet ein Rezensionsartikel Einblick in die wissen-
schaftliche Diskussion bestimmter Themen. Insgesamt wird damit 
eine umfassende Information über den aktuellen Forschungsstand 
vermittelt.

Zeitschrift für die Wissenschaft  

vom ganzen Orient und seinen Beziehungen 

zu den angrenzenden Kulturkreisen

Herausgeber: Hans Neumann
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Zeitschrift für Ägyptische Sprache 
und Altertumskunde
Herausgeber: Susanne Bickel, Hans-W. Fischer-Elfert, 
Antonio Loprieno, Sebastian Richter

2 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
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zaes.akademie-verlag.de

Die „Zeitschrift für Ägyptische Sprache und Altertumskunde“, das  
älteste ägyptologische Fachorgan, umfaßt das gesamte Gebie t der 
Ägyptologie einschließlich der Demotistik und die Nachbardiszi-
plinen Koptologie und Meroitistik.
Die Aufsätze und Miszellen gelten der Sprache, Geschichte, Reli-
gion, Kunst und materiellen Kultur des antiken Niltals, den Wir-
kungen des alten Ägypten auf Mitwelt und Nachwelt sowie der 
Geschichte der Ägyptologie.
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and Universals
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Institutionen: € 240,00
Privatpersonen: € 77,00
Einzelheft: € 65,00
ISSN 1867-8319
stuf.akademie-verlag.de

Herausgeber: Thomas Stolz

„STUF“ versteht sich als Forum für fachwissenschaftliche Beiträge 
aus den Gebieten der Sprachtypologie und Universalienforschung. 

„STUF“ veröffentlicht entsprechende Originalstudien, die sich 
sprachvergleichend mit der strukturellen Vielfalt und/oder mit 
den Konstanten menschlicher Sprache(n) in empirischer und / 
oder theoretischer Weise auseinandersetzen. Beiträge zur Fachge-
schichte sind gleichfalls willkommen. Arbeiten zur Arealtypologie 
und diachronen Typologie werden bevorzugt berücksichtigt.
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Zeitschrift für Slawistik
Herausgeber: Karl Gutschmidt, Witold Kośny, Peter Kosta, 
Holger Kuße, Christian Prunitsch, Ludger Udolph

4 x jährlich
Jahresabonnement Print + Online
Institutionen: € 175,00
Privatpersonen: € 77,00
Einzelheft: € 46,00
ISSN 0044-3506
slaw.akademie-verlag.de

Die als Fachorgan für deutsche und internationale slawistische 
Forschung gegründete Zeitschrift veröffentlicht Untersuchungen 
zu Sprache und Literatur, zur Volksdichtung und Kulturgeschichte 
der slawischen Völker in Vergangenheit und Gegenwart. Besondere 
Aufmerksamkeit verdienen die deutsch-slawischen sprachlichen, 
literarischen und kulturellen Wechselbeziehungen in ihren euro-
päischen Zusammenhängen, die Namenforschung, gattungshisto-
rische und -poetologische Fragestellungen, die Baltistik, Sorabistik 
und Geschichte der Slawistik. Literaturberichte und Rezensionen 
informieren über aktuelle Tendenzen der internationalen slawisti-
schen Forschung, Tagungsberichte über wichtige wissenschaftliche 
Konferenzen.
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